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nter Sternenbanner und Schwarz Rot-Gold.
Die vollendete Flugleiſtung. Unbeſchreiblicher Jubel der amerikaniſchen Bevölkerung. Die
Neuyorker Deutſchen hiſſen Schwarz-Rot-Golcd, Die Gerbindung der Nationen über Raum und Zeit.

Am Fiel.
Boſton Neuyork TLakehurſt.

Der Zeppelin hat ſein kühn geſtecktes Ziel erreicht, den Flug von
zrropa nach Amerika bewältigt. Die kurze funkentelegraphiſche

die bereits geſtern um 328 Uhr in Berlin eintraf, ver
kündete die hiſtoriſche Ereignis in dieſen knappen Worten:

„Lakehurſt. „Z. R. III“ 3.11 Uhr mitteleuropäiſche Zeit
gelandet“,

Das Luftſchiff hatte in der Nacht von Dienstag zum Mittwoch
ſeinen Nordweſtweſt-Kurs zunächſt beibehalten, ſo daß es, auf
ſeiner ſpäteren Nachtfahrt genau nach Weſten ſteuernd, in den
frühen Morgenſtunden (nach der mitteleuropäiſchen Zeitberech
r hinter der die amerikaniſche Zeit um 6 Stunden zurück
bleibt) ſich an der Südſpitze von Neuſchottland befand.
Von da aus nahm es Südweſtkurs in gerader Linie auf das etwa

c g. r Bo v n her es als erſte ame-rikaniſche 1 og, allerdings noch in Dunkelheit.Ein Funkſpruch über Neuyork beſagt darüber

n hZeit. Amerika erreicht. on nendlichemunter uns Sirenenhenlken, Kurt kg

Ueber Boſton warf das Luftſchiff einen Gruß an den Bürgereiſter ab: „Wir bedauern leb rft, daß wir zur Nachtzeit ver
hre Stadt fliegen müſſen.“ ie nächſten raſch aufeinanderfol

genden Funkſprüche aus Neuyork lauteten dann „Z. R. III
11.30 Uhr mitteleuropäiſche Zeit New Portland paſſiert. Luft
ſchiff noch 100 Meilen (185 Kilometer) von Neuyork entfernt.“

r Pittetezrrgtghe t Providenceode R. 4112 r New London.richtung Südſüdweſt. Flug
Die Ankunft über Neuyork kündigte folgender Funkſpruch, derbereits nach 20 Minuten in Berlin war: R r Uhr

mitteleuropäiſche Zeit über Neuyork eingekroffen.“ Nachdem das
Schiff die reiheitsſtatue und die Stadt ſowie den Hud-
ſon, wo es von den Sirenen der Dampfer begrüßt wurde, über
flogen hatte, nahm es um 1.55 Uhr den Kurs nach dem Flughafen
e Dr. d iſt i e n dige Bergung des Luft-
reuzers in der Halle unter ungeheurer Begeiſterung einer rieſigenMenſchenmenge glücklich erfolgt. ſs

Der Jubel der Millionenſtadt.
Der Verkehr ſteht. Die Handelsſchiffe Naggen ohne Unter
ſchied der Nation. a Das Wiſikommen der Hunderttaufenden.

Neuyork, 156. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Die Bevölkerung der amerikaniſchen Nordoſtküſte war ſeit der

Abfahrt des „Z. R. III aus Europa in ungeheurer Spannung,
die ſo ſteigerte, je mehr ſich das Luftſchiff dem amerikaniſchen
Feſt ande näherte. Ein ungeheures Fieber hatte die Einwohner

euhorks erfaßt, nachdem bekannt geworden war, daß ſich der
Luftkreuzer im Nordoſten des Flughafens Lakehurſt befand unddennoch nen Kurs über Neuyork nehmen mußte, um ſeinen Lan-

dungshafen zu erreichen. Die letzte Nacht vor der Ankunft des
Zeppelin brachte der größte Teil der Bevölkerung wachend zu,
wenigſtens ſo lange, bis feſtſtand, daß er erſt in den Morgen
ſt un den in Neuhork eintreffen konnte. Die Zeitungen über
boten ſich in der Aufmachung der neueſten Nachrichten über den
Standort des raſch näherkommenden Luftſchiffes. Die „Times“
verkündeten die sange Racht hindurch in elektriſcher Flammen-
ſchrift von ihrem Rieſengebände die neueſten Lage Meldungen.
Lautſprecher ſchrien die neueſten Funkſprüche überall in die
Straßen der Rieſenſtadt. Ungeheure Scheinwerfer leuchteten den
Horizont ab. Als die Meldung eintraf, daß ſich der Zeppelin

egen 3 Uhr nachts (amerikaniſche Zeit) Boſton näherte,hatte man endlich die Gewißheit, daß er vor Morgengrauen

nicht in Neuyork ſein werde. Jn den Morgenſtunden hellte ſich
das Wetter auf und Hunderttauſende ſtrömten in die Parkanlagen
und auf die freien Plätze, um die Ankunft des Luftrieſen beſſer be
wundern zu können. Alle Dächer waren ſchwarz von Menſchen, als
ein Schuß der Marine von einem der Forts die Ankunft kündigte.
Gleichzeitig waren 20 Marineflieger über der Stadt zur Begrüßung
aufgeſtiegen, fünf andere waren dem Zeppelin bereits auf dem
Wege nach Boſton entgegengefahrer. Die Stadt zeigte reichen
Flaggenſchmuck auf ihren hohen Gebäuden. Nicht nur das
Sternenbanner war überall gehißt, da und dort ſah man das
SchwarzRotGold der deutſchen Republik, deren Flagge damit
zum erſtenmal in Neuyork zu ſehen war. Der geſämte Verkehr
kam ins Stocken, als der Luftkreuzer in langſamer Fahrt, vom
Hafen kommend, wo er die Freiheitsſtatue umkreiſt hatte, die Stadt
überflog. Aus hunderttauſend Kehlen klangen Begrüßungsruſe,
Hunderttaufende von Armen winkten ein Willkommen. Die
Riefendampfer auf dem Hudſon ließen. ohne Unterſchied
der Nation, ihre Flaggen zur Begrüßung hochgehen.Ohrenbetäubend war das Geheul der Millionenſtadt.

mitteleursvyäiſche

„Heuvork, wir grüßen dich!“
Fanſchirmbotſchaft an das amerikaniſche Volk.

Neuyork, 16. Oktober. (WTVB.)
Während „Z. R. III“ über Neuyork kreiſte, wurde ein Fallſchirm

mit einer Botſchaft Dr. Eckeners an die Bevölkerung Neuyorks
und an das amerikaniſche Volk abgeworfen, die noch in den Nach
mittagsblättern veröffentlicht wurde. Darin heißt es: „Neu-
york, wir grüßen dich. Angeſichts der Silhouette dieſer
herrlichen Rieſenſtadt neigen wir den Bug unſeres Luftſchiffes und
grüßen das ganze amerikaniſche Volk mit aufrichtiger Freude.
Wir hegen die zuverſichtliche Hoffnung, daß unſere Fahrt über den
Ozean eine Epoche freundſchaftlicher und fruchtbarer Zuſammen
arbeit zwiſchen unſern beiden Völkern anbahnen wird, eine Epoche
gemeinſamer Weiterentwicklung des unſterblichen Werkes des
Grafen Zeppelin, des Eroberers der Lüfte. Jn dieſem Sinne
wollen wir Hand in Hand an der Aufgabe arbeiten, durch Ueber-
brückung von Zeit und Raum alle Nationen immer enger mitein-
ander zu verbinden. Der Kommandant und die Mannſchaft des
„Z. R. III“ übermitteln der Bevölkerung von Neuyork und dem
ganzen amerikaniſchen Volke ihre beſten Wünſche und Grüße.

Dr. Eckener.“

Die Landung.
s Stunden 25 Minuten Keſamtfahrtdauer.

London, 16. Oktober. (WTVB.)
Wie Reuter aus Neuhork meldet, bewerkſtelligte „Z. R. III“

ſeine Landung in wundervoller Weiſe. Er zog gerade
über den Flugplatz bis zur äußerſten Ecke des Landungsplatzes,
wo er ſich herumdrehte und dann das Feld in einer weiten Ent-
fernung umkreiſte. Dann flog er mit dem Bug gegen den Wind
und machte erſt vor der Halle Halt. Die Reiſe von Friedrichs-
hafen bis Lakehurſt dauerte 81 Stunden 25 Minuten.

Nach der Landung.
Dr. Eckener an das begeiſterte Publikum. Ewpfang des

Cuftſchiffes durch den Präſidenten.

Neuyork, 16. Oktober. (WTVB.)
Als Dr. Eckener geſtern unter dem Jubel der Anweſenden

in Lakehurſt aus der Kabine des Luftſchiffes ſtieg, erklärte er:
„Ein neuer Weltrekord. Der erſte Teil unſerer Reiſe

war ſchön der letzte Teil vollzog ſich bei ſchwerem Wetter.
Von Dienstag 5 Uhr bis heute 5 Uhr kämpften wir gegen das
Wetter mit einer Schnelligkeit von 55 bis 60 Meilen die
Stunde. Wir änderten unſern Kurs von der direkten Linie
cb, als wir auf der Fahrt von den Azoren nach Lakehurſt waren,
weil wir fanden, daß wir in einen ſich erhebenden Südweſtwind
und in ein kleines Tiefdruckgebiet ſteuerten. Am Montagabend
machten wir 45 Meilen die Stunde. Wir ſteuerten nach
Neuſchottland in einem ſüdöſtlichen Kurs und kamen dann in
ſchneller Fahrt längs der Küſte ſüdwärts, wobei wir zwiſchen den
Kreuzern „Milwaukee“ und „Detroit“ hindurchfuhren,
ohne einen von ihnen zu ſehen. Ein günſtiger Wind
trieb uns nach Lakehurſt, nachdem wir Boſton und dann Neuhyork
mit einer durchſchnittlichen Schnelligkeit von 90 Meilen
paſſiert hatten. So, meine Herren, ſind wir jetzt hier.“

Neuyork, 16. Oktober. (Funkſpruch.)
Wie aus Waſhington gemeldet wird, war die offizielle Perſön-

lichkeit, die Dr. Eckener beglückwünſchte, Präſident Coolidge
ſelbſt. Er gab den Befehl zur Landung des „Z. R. III“ einige
Minuten ſpäter. Jn den anderen Regierungskreiſen, beſonders
bei der Marine, iſt die Begeiſterung groß und die Teilnahme
offerſichtlich. Die Landung erfolgte glatt.

Neuyork, 16. Oktober. (Radiomeldung.)
Geſtern um 5 Uhr nachmittags (nach deutſcher Zeit) wurde der

„Z. R. III“ in die Halle gebracht. Die Beſatzung war munter
und machte einen ausgezeichneten Eindruck. Neun von ihr ſind
auf drei Monate bei der Marine der Vereinigten Staaten ver-
pflichtet.

Der Reichspräſident an den Führer
des Z. R. III“.

Der Reichspräſident hat an Dr. Eckener nach Lakehurſt folgen
des Telegramm geſandt:

„Nach glücklicher Ozeanfahrt und Landung in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika begrüße ich mit dem ganzen deutſchen
Volke und ſeiner Regierung Sie und die tapfere Beſatzung Jhres
Luftſchiffes aufs herzlichſte. Jhre Fahrt wird als Großtat in der
Geſchichte fortleben. Möge Z. R. II“ auch auf ſeinen weiteren
Fahrten Künder deutſchen Könnens ſein, möge er ſeinem Beruf,
den freien und c wen Wettbewerb aller Völier zu fördern, mit
beſtem Erfolg dienen. gez. Ebert, Reichspräſident.“

III a

„Z. R. III“ und der Friede.
Die unter der Spannung der ganzen ziviliſierten Welt am

Sonntagfrüh begonnene Fahrt des letzten der großen deurſchen
lenkbaren Luftſchiffe iſt nun glücklich zu Ende geführt. Der
„Z. R. III“ befindet ſich in der ihm durch den Verſailler Vertrag
beſtimmten neuen Heimat. Zum erſten Male iſt die direkte Luft
reiſe zwiſchen dem europäiſchen Kontinent und Amerika geglückt.
Jn der letzten Zeit haben u. a. amerikaniſche und engliſche Flieger
mit Aeroplanen die Welt umflogen. Gern erkennen wir dieſe
großen Leiſtungen an; aber es muß auch feſtgeſtellt werden, daß
ſie Wege ſuchen mußten, wo die zu überfliegenden Meere am
engſten geweſen ſind. Der deutſchen Technik blieb es vorbehalten,
das Fahrzeug zu ſchaffen, das der Weite des Ozeans und den
gefürchteten herbſtlichen Stürmen der Altlantik ſiegreich trotzte.
Der „Z. R. III“ hat mehr als 8400 Kilometer, darunter 7000 Kilo
meter Seeweges, mit einer durchſchnittlichen Stundengeſchwindig
keit von 110 Kilometern ohne Zwiſchenlandung überflogen. Jns-
geſamt war er bis zu ſeiner Landung in Lakehurſt 80 Stunden
36 Minuten in der Luft. Die Motoren, ebenfalls deutſches Fabri
kat, haben bis zum Ende reibungslos gearbeitet.

Der „Z. R. iſt nicht für Kriegszwecke, ſondern als fried
liches Verkehrsmittel beſtimmt. Daß Deutſchland dieſen von
der ganzen Welt bewunderten Beitrag zur Verbeſſerung der Welt
verbindungen geliefert hat, muß das ganze deutſche Volk ohne
Unterſchied der Klaſſenzugehörigkeit mit Freude und Genugtuung
empfinden. Wir nehmen die begeiſterte Anerkennung des Aus
landes über dieſen Bau als einen Beweis vorurteilsloſer Freude
über techniſche Großtaten an. Jn dieſer Anerkennung liegt eine
Ermutigung durch das Ausland, zu vergeſſen, was Bitteres hinter
uns liegt, und voll Tatkraft mitzuarbeiten an der Herſtellung
normaler friedlicher Beziehungen zu den Völkern, ohne Ein
ſchränkung an der wirtſchaftlichen Zukunft der Welt mitzubauen.

Man hört in Deutſchland in dieſen Tagen viele törichte Redens
arten ſogenannter nationalgeſinnter Kreiſe, die in der Ver-
kennung der praktiſchen Bedeutung der Amerikafahrt gewünſcht
hätten, daß das Luftſchiff vorzeitig zum Teufel ging, weil ſeine
Ablieferung die Erfüllung einer Beſtimmung des Verſailler Ver
trages war. Wenn Deutſchland genug Jrrenhäuſer hätte, wüßte
man, wohin ſolche Menſchen zu bringen wären. Man darf nur
die Berichte über die fieberhafte Ungeduld, mit der das ganze
öſtliche Nordamerika die Ankunft des „Z. R. III“*erwartete, die
Begeiſterung der wirtſchaftlichen Hauptkraftzentren Nordamerikas,
die Ankunft des Schiffes, die freudige Begrüßung durch die an das
Waſſer gebundenen Ozeandampfer beim Anblick ihres großen Kon
kurrenten in der Luft und nicht zuletzt die Berichte über jubelnde
Begrüßung des „Z. R. III“ in ſüdfranzöſiſchen Städten leſen, um
zu wiſſen, daß dieſe Zeppelinfahrt zu einem Band geworden iſt,
das das deutſche Volk anderen Völkern enger verbindet. Während
die Pariſer Preſſe, voran ihr vornehmſtes Organ, der „Temps“,
mit ſichtbarem Mißvergnügen und auffälliger Verſpätung nur ein
paar ganz knappe nüchterne Tatſachen über den Flug berichtet, iſt
im Süden Frankreichs, da, wo die Wolken ſich öffneten und das
Volk der Städte und Dörfer den rieſigen Silberfiſch ſicher ſeines
Weges ziehend in der Luft ſah, für einen Augenblick jede Er-
innerung an den Krieg ausgelöſcht und durch fröhlichen und leb
haften Gruß an den deutſchen Luftſegler erſetzt worden. Mehr
als tauſend ſchöne Reden guter Friedensfreunde und mehr als
jede Friedenspropaganda haben dieſe paar Minuten gewirkt, in
denen franzöſiſche Stimmen ihren Beifall in die Luft ſandten.
Schon dieſe eine Tatſache müßte genügen, den kulturpropagai-
diſtiſchen Wert des Amerikafluges erkenntlich zu machen.

Die Anerkennung des Auslandes hat ohne Zweifel für Deutſch
land die günſtigſten Zukunftswirkungen. Anerkennung iſt der
Schrittmacher der Sympathie. Sie bricht das Eis der Feind-
ſchaft, der Voreingenommenheit und des Vorurteils. Sie nähert
einander an. Dieſe Anerkennung hat mit energiſcher Hand un
zählige, durch die Kriegspropaganda ergeugte ungünſtige Mei-
nungen gegen das deutſche Volk ausgelöſcht. Die letzte Haupt
erinnerung für das Ausland war der preußiſche Militarismus.
Die letzte ſtarke Erinnerung an Beutſchland iſt der „Z. R. III“,
zunächſt das letzte techniſche Weltwunder. So hat die Beſtimmung
des Friedensvertrages, die aus böſem Geiſt geboren war und die
Deutſchland dem ütigen wollte, in Wahrheit unendlich Gutes
gewirkt.

Eine ganze Reihe moderner Staaten, an ihrer Spitze Amerika,
ergängen ihr Urteil über den „Z. R. III durch den organiſierten
Plan, nach dieſem Modell und unter Mitwirkung der deutſchen
Geſellſchaft und des Perſonals dieſer Geſellſchaft eine ganze Ver
kehrsflotte für die transozeaniſche Luftreiſe zu bauen. Hier fließt
allerdings ein bitterer Tropfen in die deutſche Freude. Deutſch
land ſoll ſolche Luftſchiffe nicht mehr bauen dürfen. Nach dem Ver
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ſogar die Geſchmackloſigkeit ſo weit, die Mel
de R. TII“ mit hämifchen Bemerkungen und Ueber

ſailler Vertrag muß die Halle, die das Schiff in
hat, abgebrochen werden. Man darf wohl die Hoffnung

ausſpr daß die Forderung Deutſchlands, die Halle ſtehen zu
laſſen und die für den Bau von ſonſtigen Zuſtiadre e
Deutſchland erworbenen Erfahrungen auch in der deutſchen
ſchaft praktiſch weiter üben zu können, von einer ganzen Reihe von
Staaten werden wird. Der Verſailler Vertrag wollte
ja nur die Luftſtreitmächt treffen. Gegen die Be
fürchtung, daß wir Krie e bauen ſchützt vollkommen die in Zukunft von dem Völkerbund auszuübende Mili-
tärkontrolle. Die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes
hat keinen anderen Wunſch, als Luftſchiffe für den friedli Ver
kehr zwiſchen den Völkern zu bauen und ſie erkennt ſehr klar, d
wach der wohlgelungenen Transozeanfahrt der deutſche Luftſchiff
bau Zehntauſenden von Arbeitern Brot und Arbeit geben könnte.
Es handelt ſich dabei nicht nur um die am Bau des Luftſchiffes
unmittelbar beteiligten Perſonen, ſondern um die Arbeiterſchaft
aller Produktionszweige, die darin einen ſicheren Anreiz zur
Produktivnsſteigerung erblicken. Noch immer hat Deutſchland
rund 850 000 Arbeitsloſe. Für unſeren verarmten wirtſchaftlichen
und ſozialen Körper iſt es darum nicht gleichgültig, wenn durch die
Genehmigung zum Weiterbau von Luftſchiffen 10 oder auch 20 000
Arbeiter Erwerbsmöglichkeit finden.

Ueber die deutſche Forderung wird möglicherweiſe der Völker
hund ſich äußern müſſen. Eine für uns günſtige Entſcheidung
würde des uneingeſchränkten Dankes des ganzen deutſchen Volkes
gewiß ſein.

Der amerikaniſche Präſident an Dr. Eckener

Wafſhington, 16. Oktober. (Funkſpruch.)
Jn der Botſchaft des Präſidenten Coolidge an den Luft-

ſchiff-Führer Dr. Eckener heißt es u. a. Jch gratnliere Jhnen
zu der erfolgreichen transatlantiſchen Reiſe des großen Lenkluft
ſchiffes, das Sie aus Deutſchland nach den Vereinigten Staaten
eführt haben. Die Geſchicklichkeit und die Tüchtigkeit der dent-
chen Techniker im Ban von ſo wunderbaren Luftfahrzeugen und

Jhre Geſchicklichkeit, das Luftſchiff ſo erfolgreich nach Lakehurſt
zu führen, iſt ein Ereignis von weltweitem Jnker-
e ſſe. Mir und dem amerikaniſchen Volke iſt es eine M Ge
sagtuung, daß freundliche Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Amerika wieder vollhergeſtellt ſind und daß dieſes große Luftſchiff
den erſten direkten Flug zwiſchen Dentſchland und Amerika glück
lich voſſendet hat.

Berlin, 15. Oktober. (WTB.)
Der Reichstags präſident hat an Dr. Eckener in Lake-

hurſt folgendes Telegramm gerichtet:
Kommandant Dr. Eckener, Lakehurſt, Amerika. Dem Schiff und

ſeinen Meiſtern Siege dentſcher Arbeit über Wind und Wellen
ein heimatfroh Glückauf. Wallraf, Reichstagspräſident.

Die haltung der franzöſiſchen
Chauviniſtenpreſſe.

Die Zerſtörung der ZeppeſinHafſe verlangt.
Paris, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die franzöſiſche Preſſe, die bedeutſamen techniſchſportlichen Er
eigniſſen ſonſt re Berichte und Erörterungen zu widmenpflegt gibt die Nachricht von der glücklichen Ankunft des „Z. R. III

in Amerika ohne jeden Kommentar wieder. Jn den hie
ſigen Abendblättern findet ſich auch nicht ein Wort, daß der Größe

nd der r dieſes r renT ik gerecht würde. Einzelne nationali gane
über die Fa

ſchriften zu verſehen. Sie haben bereits im voraus verſucht, den
Eindruck der kühnen Fahrt des „Z. R. III“ abzuſchwächen durch
den Hinweis darauf, daß bereits früher ein engliſches Luftſchiff
die Fahrt von Amerika nach England gemacht habe. Sie haben
aber wohlweislich die Tatſache unterſchlagen, dies mit meh
reren Zwiſchenlandungen geſchehen iſt, während der
„Z. R. EII“ die faſt doppelt ſo lange Strecke von ſeinem
Heimathafen bis zu ſeinem Beſtimmungsort ohne Unterbre-
chung und ohne Panne zurückgelegt hat. Soweit die fran-
zöſiſche Preſſe die Fahrt des „Z. R. III“ kommentiert, geſchieht das
ausſchließlich im Hinblick auf die im Friedensvertrag vorgeſchrie
bene Zerſtörung der Zeppelin- Halle in Friedrichs-
hafen, und der Chorus der nationaliſtiſchen Organe vom „Matin“
bis zum „Temps“ läßt kein Mittel unverſucht, um die franzöſiſche
Regierung in dieſer Frage ſcharfzumachen. Trotz der am Dienstag
von dem franzöſiſchen Staatsſekretär für die Luftfahrt veröffent-
lichten Erklärung, daß Frankreich auf der ſtrikten Jnnehaltung
der einſchlägigen Beſtimmungen des Friedensvertrages beſtehen
wird, iſt bisher von zuſtändiger franzöſiſcher Stelle keinerlei offi-
zieller Schritt bei der Botſchafter-Konferenz, die als interalliiertes
Organ dafür allein zuſtändig iſt, unternommen worden. Auf
Grund von Jnformationen von unterrichteter Seite glauben wir
dazu mitteilen zu können, daß man an der hieſigen maßgebenden
Stelle ſich der Rückwirkung eines das nationale Empfinden des
deutſchen Volkes verletzenden Entſchluſſes wohl bewußt iſt. Es iſt
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der Deutſchen die Beſorgnis der aggreſſiven Abſichten Deutſch
lands begreiflich erſcheinen laſſe. (1)

Die Deutſchnationalen dei Marx.
Mißtrauen afs Baſſs der „Vonsgemeinſchaft“.

Berlin, 16. Oktober. (Radiomeldung.)
Der Kampf um die Regierung gebt bereits heute in den frühen

Vormittagsſtunden weiter. Der Reichskanzler hat inzwiſchen die
Deutſchnationalen für heute vormittag 9 Uhr 30 Minuten
zu einer Beſprechung gebeten. Die Deutſche Tagesztg.“
bemerkt hierzu, daß man ſich einem Optimismus hinſichtlich eines
poſitiven Ausganges der Verhandiungen noch keineswegs hin
geben dürfte. Die Taktik der letzten Zeit habe offenſichtlich eine
Atmoſphäre des Mißtrauens geſchaffen, die ſchlechter
dings keine Verſchärfung mehr vertragen würde. te man
irgendeinen Verſuch machen, bei den neuen Verhandlungen mit
den Deutſchnationalen von der durch die Erklärungen vom Auguſt
bei loyaler Auslegung gegebenen Baſis abzuweichen oder neue Be
dingungen in perſonellen oder ſachlichen Fragen zu ſtellen, ſo
dürfte man ſich nicht wundern, wenn die Deutſchnationalen darin
neue Winkelzüge erblicken, die ihnen weitere Verhandlungen un
möglich machen (na, nal), weil ſie den ohnehin ſehr ſchwachen
Reſt von Glauben an den guten Willen auf der anderen Seite
vollends zerſtören müßten

Wie muß erſt dieſer Bürgerblock ausſehen, wenn ſich die Teil
nehmer bereits jetzt wie Hund und Katze befehden und
in ſtärkſten Mißtrauen gegenüberſtehen Soviel
Mißtrauen die Deutſchnationalen aber haben, ſie ſind trotzdem
bereit, auch mit den größten Heuchlern ihres eigenen Ranges eine
Regierung zu bilden, und bemühen ſich deshalb mit allen Mitteln,
ihre jungen Leute aus der Volkspartei vor ihren Wagen zu
ſpannen. So ſagt heute z. B. die Kreuzzeitung

„Die dritte Koalitionspartei, die Deutſche Volkspartei,
hat ſich geſtern ganz ruhig verhalten. Und doch könnte ſie
dem Durcheinander mit einem Schlage ein Ende machen; ſie
brauchte nur dem Worte die Tat folgen zu laſſen, brauchte nur
die Konſequenzen zu ziehen, aus der lition auszutreten und
ihre Miniſter aus der Regierung zu nehmen. Aber gerade
dieſen Schritt trauen ihr die beiden Koalitionsgenoſſen nicht
zu. Das iſt der ind für das Widerſtreben der Zentrums
partei.“

Wie unglücklich der Kommentar der demokratiſchen Frak-
tion zu ihrem eigenen Beſchluß vom Mittwoch geweſen iſt, ergibt
ſich aus einer Feſtſtellung, die von der „Germania“ an die demo-
kratiſchen Auslaſſungen geknüpft wird. Das Blatt ſagt: Aus dem
Kommentar der Demokraten iſt zu erſehen, daß die demokratiſche
Ablehnung des Bürgerblocks nicht ſo entſchieden aufgefaßt
iſt, wie das nach dem Wortlaut des Beſchluſſes zunächſt den
Anſchein hatte. Es iſt denn auch damit zu rechnen, daß die Ver-
handlungen wegen der Verbreiterung der Regierung nach rechts
noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſondern heute fortgeſetzt werden,

Erfolge.

Der demokratiſche Beſchluß.
Die demokratiſche Fraktion hat am Mittwoch mit über-

großer Mehrheit folgende Entſchließung gefaßt:
„Die demokratiſche Fraktion hält daran feſt, daß die gegen

wärtige Kriſe ohne Grund heraufbeſchworen iſt und ſchwer-
wiegende Gründe der Außenpolitik ein Beibehalten der
jetzigen Regiernng erfordern,

Die Regierung hat die Pflicht, ſich vom Reichstag die Zu
ſtimmung für die Fortführung der bisherigen Außen- und
Jnnenpolitik geben zu laſſen, und darf erſt dann abtreten, falls
ſie wider Erwarten der Reichstag dazu zwingt.

Entſprechend ihren bisherigen Beſchlüſſen vermag die Fraktion
eine einſeitige Erweiterung der Regierung nach

es läßt ſich freilich auch jetzt noch nicht überſehen, mit welchem
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wird von den

ortlaut der Entſchli nicht zu der
rechtige, daß die Demokraten ſich ſ ich docherweiterten Regierung beteilig r. darin
laſſen würden. Auch der Reichswehrminiſter Geßler hat er
klärt, daß er dann auch aus der erung ausſcheiden würde. Jm
übrigen wird die demokratiſche Fraktion, wie wir hören, einer
neuen Regierung keine Oppoſition auf jeden Fall
gramm gbwarten. Von demokratiſcher Seite wird auch be
mängelt, daß die Abſicht beſtehen ſoll, eventuell den Reichstag auf
zulöſen, ohne erſt eine Plenarſitzung anzuberaumen. Man hält
es für durchaus notwendig, daß die Regierung auf jeden Fall erſt
ror den Reichstag tritt, der dann zu entſcheiden habe.

Die Zentrumsfraktion des Reichstags tritt am Donnerstag um

meeaben r gep e Sttzung fie angzlerinfolge einer wichtigen Beſprechung nicht anweſend ein We

Deutſchnationale Meinung von den
Demokraten.

Das „Berſner Tagedſan“ der e eigene Partel.
Berlin, 16. Oktober. (WTB.)

Mehrere Blätter glauben, daß trotz des geſtrigen Fraktions-
beſchluſſes der Demokraten noch nicht das letzte Wort in der Frage
der Regiernngserweiterung nach rechts geren ſei. (1) Die
„Deutſche Tageszeitung“ glaubt, daß die ſchnationalen für
heute vormittag 98 Uhr, alſo vor der Beſprechung des Reichs
Kanzlers mit den Parteiführern, zum Reichskanzler gebeten worden
ſind. Der „LokalAnzeiger“ erklärt, daß man in rechtsſtehenden
S Kreiſen mit der Wahrſcheinlichkeitrechne, daß Zentrum mit Volkspartei und Deutſchnationglen
auch ohne aktive Teilnahme der Demvpkraten in eine Koalition gehe.

ür de Auffaſſung ſei die S g maßgebend, daß die
Demokraten nicht beabſichtigten, in eine grundſätzliche Oppo
ſition zu der kommenden Regierung zu treten, vielmehr in den
hauptſächlichen Fragen, vor allem in der Außenpolitik,
eine Bürgerblockregierung unterſtützen würden.
Auch das „Berliner Tageblatt“ betont, daß die Demokratiſche
Partei der nach rechts erweiterten r keine Schwierigkeiten
bereiten würde, wenn die Außenpolitik unter der Kanzlerſchaft von
Marx ſich auf derſelben Linie wie bisher bewegen ſollte. Falls
eine Regierung ohne Demokraten zuſtande kommen ſollte, werden
die beiden demokratiſchen Miniſter nach ihren geſtrigen Aeuße-
rungen in der Fraktion von ihrem Amte zurücktreten.

Die „Voſſ. Ztg.“ gibt der Entſcheidung der demokratiſchen Frak-
tion folgende Jnterpretation: Die Entſcheidung „beſagt, daß die
Reichsregierung vor den Reichstag treten ſoll, um die Parteien
zu zwingen, offen Farbe zu bekennen Wird die Reichs
regierunng in offener Feldſchlacht geſtürzt, ſo iſt von
ſelbſt die Entſcheidung zugunſten der Auflöſung gefallen. Dann
weiß man aber auch, wer die Verantwortung dafür trägt.“

Nach demſelben Blatte hat die Deutſche Volkspartei geſtern abend
in der ſiebenten Stunde eine Entſchließung gefaßt, die inhaltlich
ungefähr folgendes beſagt:

Der einmütige Beſchluß des Zentrums, der ſich für ein
Verbleiben des gegenwärtigen Kabinetts aus-
ſpricht, muß als eine Ablehnung einer Erweiterung nach rech's

ehen werden. Die Deutſche Vol tei rtt auf ihrer
A ung, daß eine Einbeziehnng der Deutſchnattöngken in
die Koalition und in die Reichsregierung notwendig ſei. Wenn
ſich Zentrum und Demokraten dagegen ſträuben, dann
haben ſie die Verantwortung dafür zu tragen, daß eine Um
bildung der Regierung nicht zuſtande kommt.

Danach iſt eigentlich nur noch die Form ſtrittig, in der die
Auflöſung erfolgen ſoll. Die ſozialdemokratiſche Auffaſſung haben
wir geſtern hier mitgeteilt.

er erſte republikaniſche Abend des Reichsbanners Schwarz
RotGold in München, der ſeinerzeit unter das allgemeine Ver
ſammlungsverbot gefallen war iſt nach einer Meldung der
rehreener Poſt“ für den 18. Oktober polizeilich genehmigt
worden.

Hanſahund und Eiſenbahnfrachten. Das Präſidium des Hanſa
bundes hat eine Entſchließung an den Verwaltungsrat und die
Generaldirektion der deutſchen Reichebahn gerichtet, in der betont
wird, daß die Herabſetzung der Güterfrachten von nur 10 Prozent
völlig aqußerſtande ſei, die deutſche Wirtſchaft wieder zu be
leben. Dazu ſei vielmehr die Rückkehr zu der Frachthöhe der Vor-
kriegszeit eine unbedingte Notwendigkeit. Ohne ſie würde das
deutſche Wirtſchaftsleben weiter dahinſiechen.

Das Ende der ſpaniſchen Diktatur ſcheint nahe bevorzuſtehen.
Primo de Rivera hat neuerdings erklärt, daß er die Partei Union
Patrotica für ſtark genug hält, die Macht zu ibernehmen und eine

ſondern erſt ihre Zuſammenſetzung und ihr Pro

deshalb nicht anzunchmen, daß Herriot ſich von den nationg- recht s nicht mit ihrer Veranwortung zu decken.“ vwormale Regierung zu bilden.

Kautsky und der „Dichter der deutſchen
Arbeiterklaſſe“.

Anläßlich des 100. Todestages im Jahre 1904 ſchrieb Kautsky
zwei Artikel über „Schillers Dramen vor der Revolution“ und
„Schillers Dramen nach der Revolution“. Die beiden Aufſätze
find nicht nur Muſterbeiſpiele für praktiſche Anordnung des hiſto-
riſchen Materialismus, ſondern auch beredte Zeugniſſe für die
Vielſeitigkeit des Kautskyſchen Geiſtes. Wir laſſen aus dem
letzten Aufſatz die Schlußſfätze foigen, in denen Kautsky im Ueber-
ſchwang des Gefühles für den von ihm dargeſtellten Dichter dieſen
trotz aller kritiſchen Diſtanz „den“ Dichter der deutſchen Arbeiter-
kaſſe nennt:

Aus der Kleinſtagterei und Kleinſtädterei entſprang das politi-
ſche Elend Deutſchlands, das nicht bloß in ſeiner Unfreiheit be-
ſtand, ſondern auch in ſeiner Unfähigkeit, eine Bourgeoiſie mit
politiſchem Verſtändnis und volitiſcher Selbſtändigkeit hervor-
zubringen. Gegen die Unfreiheit vermochte ſich die Schillerſche
Feuerſeele zu empören. Der allgemeinen Atmoſphäre klein-
ſtädtiſchen Philiſtertums erlag ſie. Und weit entfernt, ihm das
vorzuwerfen, muß man noch erſtaunen über die ſieghafte Kraft,
mit der er in dieſem troſtloſen politiſchen Milien ſein Rebellentum
zu entwickeln und ſolange zu behaupten vermochte.

Politiſches Verſtändnis und politiſche Selbſtändigkeit den auf-
ſtrebenden Klaſſen in Deutſchland einzuflößen, vermochte erſt

Hur Zeit Schillers aber war die Brücke zwiſchen dem revolu-
tionären Paris und Deutſchland noch nicht geſchlagen

Für unſer politiſches Denken kann uns Schiller nur wenig
geben. Für die Bildung des politiſchen Charakters iſt jedoch
ſein Einfluß unſchätzbar. Dadurch wird er vor allem als Politiker
der Dichter der heranwachſenden Jugend, jenes Zeitalters, in dem
es mehr die Bildung des politiſchen Charakters als des politiſchen
Verſtandes, mehr die des Empfindens als des Analyſierens gilt;
wo es beißt, die Fähigkeit der Begeiſterung für hohe Ziele ent
wickeln, aller dekadenten Altklugheit und ſelbſtſüchtigen Welt-
klugheit vorbeugen. Er bleibt aber durch ſein revolutionäres
Temperament auch der Dichter je der tevolutionär aufſtrebenden
Klaſſe, auf die er gerade durch die Unbeſtimmtheit ſeines revolu-
tionären Jdeals noch ein Jahrhundert nach ſeinem Tode anfeuernd
einwirken kann, da er ihr erlaubt, ſein Freiheitsideal im Sinne
ihrer beſonderen, von denen ſeiner Zeit ganz verſchiedenen Ziele
zu deuten und ſich aus ſeinem Schwung, ſeinem Trotz, ſeiner
Kühnheit Zuverſicht und Hoffnungsfreudigkeit zu holen.

So iſt Schiller der Dichter der deutſchen Arbeiterklaſſe geworden,
gibt es bisher keinen Dramatiker, der ihn überholen und aus
ihrem Herzen verdrängen könnte, hat gerade das Proletariat das
Recht, ihn zu feiern. Denn dies Recht ſteht nur der Jugend zu
und jungen Klaſſen mit kohen Zielen, nicht aber Klaſſen, für deren
Greiſenhaftigkeit das politiſche Jdeal nichts mehr iſt, als eine
Erinnerung an längſt vergangene Tage.

e

ſoweit das überhaupt ein Dichter vermag und ſoweit es zu ſeinen
4 F.Aufgaben zähl ein Dichter der nächſten Generation, aber kein

Dramatiker, ſondern ein Lyriker, Heinrich Heine, der wenige
Jahre vor Schillers Tod geboren wurde. Jndes auch dieſer hätte
ſeine politiſche Aufgabe kaum zu erfaſſen und zu löſen vermocht,
wäre er in Deutſchland geblieber Jn Paris holte er ſich die
Kraft und die Einſicht, deren er dazu bedurfte. Bis zum Jahre
1848 war es die franzöſiſche Großſtadt, aus der die deutſche Bour-
geoiſie ihre Tevolutionären Anregungen, Gedanken und Ziele er-

jelt und erhalten mußte, da ſie eine eigene Großſtadt nicht beſaß

Du haſt wohl einen Wunſch
Du haſt wohl einen Wunſch, noch ſo beſcheiden,
Das Leben will ihn niemals dir gewähren,
Ein andrer hat's und wird dich doch beneiden,
Jm Fieber ſich um das, was dein, verzehren.
Was willſt du dir dein ſchmales Glück beſchneiden
Und Birnen brechen aus Getreideähren!
Jch welte: trügeſt du das Wams von Seiden,
Dur wünſchteſt dir den Jotlelpelz des Bären.

Ein Kochrezept Roſſnis.
Roſſini war ein gusgeſprochener Feinſchmecker, der ſich nicht nin

als Komponiſt, ſondern auch mit der Erfindung von Kochrezepten
einen Namen gemacht hat. Daß er auf ſeine Kochkunſt nictt
minder ſtolz war als auf ſeine Muſik, geht aus dem folgenden
Brief hervor, den er an die berühmte Sängerin Colbran gerichte:
hat. „Mein Barbier von Sevilla“, ſo ſchreibt de Meiſter, „macht

nur noch die Serenade Almavivas, und Figaros Arie „Jch bin das
Faktotum der ſchönen Welt“ iſt das Paradepferd n Barito-
niſten von Veruf oder Neigung. Die jungen Mädchen ſchlafen
mit „Frage ich mein beklommenes Herz ein und haben beim
Erwachen den Namen Lindoro auf den Lipppen. Was mich aber
mehr als alle Muſik intereſſiert, iſt die Entdeckung eines neuen
Salates, die mir gelungen iſt. Ich beeile mich, Jhnen anbei das
Rezept zu überſenden. Man nimmt provenzaliſches Oel, engliſchen
Senf, franzöſiſchen Eſſig, etwas Zſtronenſaft, Pfeffer und Satz
und miſcht das Ganze gut durcheinander. Dann fügt man einige
in Stücke geſchnittene Trüffeln bei, die dem ganzen ein Aroma
leihen, das einen Feinſchmecker in Ekſtaſe verſeht. Der Kardinal
ſtaatsſekretär, deſſen Bekanntſchaft ich dieſer Tage gemacht hade,
hat mir für meine Entdeckung den Apoſtoliſchen Segen
erteilt.“

e h äSannces Cheater ung Nunſceden,

Stadttheater. Am heutigen Donnerstag geuldas Komödie „Die Geliebte in der Peſchung ver rat
ührung in Szene Freitag 7356 Ühr „Eurhanthe“ in der Bearbeitung und unter re und muſikaliſcher Leitung von

Generalmuſtkdirektor Erich Brand. Sonnabend „Die neugierigen
Frauen“. Sonntag perten 3246 Ubr: „Die Frau von vierzighren“. Sonntag abend 78 Uhr Gaſtſpiel Paul Stieber Wanret
als „Alfred“ in „La Traviata“.

Deilev von Liliencron.
Thalia Theater. Jm ThaliaTheater kommt am gagbendiederholung. Sennjt„Die Geliebte von Fulda zur

Werten ter ernſ tion

ron Tag zu Tag Fortſchritte. Am Abend hört man in den Straßen
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Kongreß der Rechtsſiberalen.

(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.
Auf dem Kongreß der Rechtsliberalen, der vom 4.7. Oktober in Livorno getagt, hat einer der Redner eine ch

bezeichnende Darſtellung des Verhältniſfes der Liberalen
faſciſtiſchen Regierung gegeben. „Wir liberalen Kriegs
teilnehmer hat er geſagt, „haben vor zwei Jahren die Nation
dem Faſcismus übergeben, weil wir die Hoffnung hatten, der
Faſcismus werde ihr wieder zu Würde und Haltung verhelfen.
Heute müſſen wir mit Bitterkeit anerkennen, daß wir dem Re-
gime mit abſolutem Mißtrauen gegenüberſtehen, weil uns dies
Regime auf ganz andere Wege geführt hat als die vom Volke
und von dem König gewieſenen.“

Jn der Tat hat der italieniſche Liberalismus die
Hauptſchuld an der Machtſtellung des Faſcismus, an den er
gewiſſermaßen alle ſeine politiſchen Rechte abgetreten hat. Daß
dieſes ſein Verhalten ein Verrat der liberglen Grundſätze und
im höheren Sinne ein eigentlicher Landesverrat war, das
haben die verſchiedenen Gruppen der Liberalen nicht gleichzeitig
eingeſehen. Zuerſt ſind die bürgerlichen Demokraten zur Oppo
ſition übergegangen, als Muſſolini ſich weigerte, ihre Kandidaten
in der Regierungsliſte bei den Wahlen des letzten April als Ver
treter einer Partei anzuerkennen; dann folgten, gegenüber dem
wachſenden politiſchen Druck, die Liberalen Oberitaliens, die ſich
um den „Corriere della Sera“ gruppieren. Treu blieben, ſelbſt
nach der Ermordung Matteottis, die Rechtsliberalen der Frak-
tion Salandra, die erſt nach dem Erlaß der Preßdekrete an
fingen, aufſäſſig zu werden. Die Giolittianer ver-
halten ſich dem Faſcismus gegenüber abwartend und neutral;
re einzelnen Männer haben überall die Schutzfärbung an
genommen, die den lokalen Verhältniſſen entſpricht, wenn aber
heute der mehr als achtzigjährige Giolitti zum ſoundſovielten
Male auferſtände, ſo würden überraſchend viele von denen zu ihm
ſtoßen, die in der miniſteriellen Liſte ins Parlament gewählt
worden ſind. Bei den Wablen ſelbſt haben die Giolittianer als
von der Regierung nicht bekämpfte Seitenliſte kandidiert, ihr
Vlatt, die Turiner „Stampa“, iſt dagegen heute Organ der
ſchärfſten Oppoſition.

So haben die liberalen Parteien als liberal bezeichnen ſich
bekanntlich in Jtalien alle verfaſſungstreuen bürgerlichen Par-
teien, ſoweit ſie nicht lerikal ſind, alſo auch die, die man in an
deren Ländern konſervativ nennt dem Faſcismus gegenüber
alle erdenkbaren Haltungen eingenommen, von der ſcharfen Oppo
ſition zur bedingungsloſen Hingabe. All das war nebeneinander
im Liberalismus möglich; in der zeitlichen Reihenfolge aber iſt
die faſciſtiſche Gefolgſchaft immer mehr zuſammengeſchmolzen, die
Oppoſition immer mehr gewachſen. Je feſter der Faſcismus ſich
in der Jllegalität verankert, um ſo mehr mußte er ſich die Libe-
ralen entfremden; je mehr er ſich die Liberalen entfremdete, um
ſo mehr war er auf die Jllegalität als auf das letzte Mittel
der Machtbehauptung angewieſen. Dazu kam bei einer Partei,
die ſeit rund 40 Jahren in ihren verſchiedenen Schattierungen
alle Miniſterien des Landes gebildet hatte, der Umſtand, daß ſie
angeſichts der ſchwindenden Popularität des Faſcismus die Mög-
lichkeit der Nachfolge ins Auge faßte und ſich klar machte, daß es
nicht klug war, ihre geſchichtliche Verantwortung mit der des

faſcismus zu verſchmelzen.
Von dem Kongreß der Rechtsliberalen, die im heutigen Kabinett

zwei Miniſter haben (öffentliche Arbeiten und Unterricht), er
wartete man eine Klärung und hat ſie erhalten. Aber es handelt
ſich dabei um eine Klärung innerhalb eines recht kleinen Ge
bietes. Der Kongreß hat in Jtalien und im Auslande mehr
Widerhall gefunden, als ihm eigentlich zukommt, weil ſich die
Rechtsliberalen einfach als „liberale Partei“ bezeichnen, obwohl
ſie nur eine kleine Gruppe innerhalb des italieniſchen Liberalis-
mus darſtellen, die der faſciſtenfreundlichen Liberalen, die ſich
ehrlicherweiſe Konſervative nennen ſollten. Was dieſe in Livorno
verſammelte Partei an parlamentariſcher Macht repräſentiert, e
läßt ſich nicht ſagen, werl Muſſolini bei der Bildung der Mehr
heitsliſte, in der die Rechtsliberalen ausſchließlich kandidierten,
nur einzelne Perſönlichkeiten, nie Parteivertreter aufgenommen
hat, ſo daß heute jeder Deputierte es mit ſeinem Gewiſſen ab
machen muß, ob er Muſſolini oder ſeiner Partei Treue halten
will. Sein Mandat verdankt jeder von ihnen dem Mi-
niſterpräſidenten, nicht der liberalen Partei. Auch daraus erklärt
es ſich, daß der Kongreß den liberalen Abgeordneten und Sena-
toren keine deutlichen Vorſchriften gemacht und nicht den Ueber
gang zur Oppoſition beſchloſſen hat, ſondern ſich begnügte, poli-
tiſche Leitſätze für ſeine Partei aufzuſtellen.

Bekanntlich hat in dieſem Sommer der Landeskongreß der

men, die die Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen Verhältniſſen und
zum Bürgerfrieden forderte. Von dieſer Tagesordnung hat
Muſſolini damals geſagt: „Sie gefällt mir nicht.“ Wie
dem letzten deutſchen Kaiſer, mit dem der italieniſche Miniſter
präſident überhaupt eine Unzahl von Berührungspunkten hat,
paßt auch dem Faſeciſtenführer „die ganze Richtung nicht“, ſoweit
ſie auf die Rückkehr zu normalen Verhältniſſen hinarbeitet. Auch
die Tagesordnung von Livorno wird Muſſolini nicht gefallen. Sie
fordert, daß der Staat der Vorherrſchaft der Parteien und
Gruppen entzogen werde und die Möglichkeit der friedlichen Ent
faltung des Kampfes der Parteien biete, Wiederherſtellung der
Verfaſſung und des parlamentariſchen Regimes, Abſchaffung der
faſciſtiſchen Parteimiliz, Wiederherſtellung der Ge-
meindeverwaltungen durch die geſetzmäßig gewählten Gemeinde-
räte an Stelle der heute faſt überall die Städte und Dörfer ver-
walteten königlichen Kommiſſäre, Wiederherſtellung der Preß-
freiheit, des Verſammlungsrechtes und Befreiung des Koalitions-
rechtes von der heutigen politiſchen Bedrückung. Schließlich be-
auftragt die Tagesordnung den Parteivorſtand und die Parla-
mentsfraktion, dieſen Grundſätzen Geltung zu verſchaffen.

Obwohl dieſer Auftrag zum großen Teil platoniſch ſein dürfte,
hat die Tagesordnung unleugbar Bedeutung als ein neues Do
kument für den moraliſchen Abbau des Faſcismus. Es liegt in
der Natur der Sache, daß die liberalen Abgeordneten, die in zwei-
jähriger Gefolgſchaft des Faſcismus das Unglaublichſte an
Biegungen, Wendungen, an Prinzipienverrat und perſönlicher
Würdeloſigkeit geleiſtet haben, heute nicht das Rücdckgrat auf
bringen können, zur Oppoſition überzugehen. So ſchnell und be
quem wie auf dem Theater geht der Koſtümwechſel im politiſchen
Leben denn doch nicht. Vor allen Dingen können ſich die Liberalen
auf ein unbegrenztes Mißtrauen im Volke und in einem Teil
des Bürgertums verlaſſen. Daß ſie aber aus ideeller und poli-
tiſcher Selbſterhaltung ſich gegen all das wenden mußten, was
das Weſen des Faſcismus ausmacht, das iſt ein neuer Beweis

'dafür, daß das ganze Land ſich immer deutlicher des Faſcismus
als etwas Weſensfremdem bewußt wird. Jn Regierungskreiſen
iſt es Sitte, alles, was nicht faſciſtiſch iſt, als „antinational' zu
bezeichnen; ſieht man aber auf den Kern der Dinge, ſo iſt nichts
in Jtalien ſo antinational, ſo im tiefſten Geiſte unitalieniſch wie
gerade der Faſcismus.

Preußiſcher Landtag.
Rowwuniſtiſcher Reintall. Adhoizungsgewinne ung

BVerlin, den 15. Oktober.
War das ein Reinfalll Geradezu grotesk war die Blamage, die

a die Kommuniſten am Mittwoch im Preußiſchen Landtag
olten, als ſie den Präſidenten Leinert moraliſch hinrichten

wollten. Es war alles ſo ſchön vorbereitet geweſen. Als Tri-
Vpa Schauſpiel und Demonſtration war das Ganze gedacht.
Die Gäſte waren geladen und erſchienen und warteten voller
Spannung auf den Tribünen. Es ſallte wieder einmal ein rich-
tiges und echtes kommuniſtiſches Spektakelſtück im

reußiſchen Landtag geſpielt werden. Am Mittwoch war
erinstag und da hatten die Kommuniſten die Möglichkeit und

Gelegenheit, ihren Antrag gegen den Präſidenten Leinert zur
Beraiung zu bringen. Der Antrag ſtand auf der Tagesordnung
und forderke, Leinert ſofort ſeines Präſidentenamtes zu entheben
und s Staatsminiſterium aufzufordern, dem Vertrag Leinerts
mit der Stadt Hannover die Genehmigung zu verſagen.

Aber ach! Da das Stück in Szene gehen ſollte, waren die
Akteure und großen Komödianten der kommuniſtiſchen Schmiere
nicht zur Stelle. Verblüffung, Verwunderung, Kopfſchütteln und
auch Enttäuſchung im Saal und auf den Tribünen. Beſtürzung
unter den wenigen, die ſich auf den kommuniſtiſchen Bänken
niedergelaſſen hatten. Herr Obuch, der ahnungslos in den
Sitzungsſaal kam, hatte von nichts eine Ahnung, und als ihm
ſchließlich ein Talglicht aufging, war der entſcheidende Augenblick
verpaßt. Der Präſident hatte bereits die Beſprechung ge
ſchloſſen. Was ſollte er anderes tun? Es war kein Kom-
muniſt da, der den Antrag begründete, keiner, der in der
rein den Donnerkeil gegen Leinert, den Vielgehaßten,
ſchleudern wollte. Obuch wollte ſchließlich die Vertagung der Ver
handlung retten, aber da er die Geſchäftsordnung nicht

enügend beherrſcht, packte er das Ding beim falſchen
Snde an. Es war höchſtens noch die Vertagung der Abſtimmung
möglich. Jn dieſem Punkte aber entſchied das Haus gegen die
Kommuniſten, und bevor Obuch und ſeine Getreuen noch zur
Beſinnung gekommen waren, war auch der Antrag der Kommu-
niſten über die Abſetzung des Präſidenten Leinert vom Amt uſw.
abgelehnt und erledigt. Am Tiſch des Präſidenten verſchwand
die Nummer 2 der Tagesordnung. Auf den Tribünen, bei
den geladenen Gäſten, fing es zu rumoren an. Plötz-
lich aber ging eine befreiende und erquickende Heiterkeitswelle
durch das Haus. Wer den Schaden hat, braucht für den Spott
nicht zu ſorgen.

dem Reinfall der Kommuniſten erledigte der Landtag die
zweite Beratung des Haushalts, in der Gen. Wende auf die
Verſchleuderung des Staatseigentums durch die Stundung der
Holzgelder zu ſprechen kam. Er wies nach, daß durch Stun-
dung die Forſtverwaltung einen Verluſt von 80 Millionen Gold-
mark erlitten hat. er erf kritiſierte Genoſſe Wende die Verträge
mit dem Forſtaſſeſſor v. Buſolt zur Abholzung der durch
Raupenfraß beſchädigten Waldbeſtände. Er forderte die
Prüfung der Verträge, die den Unternehmern einen hoch in die
Tauſende gehenden Gewinn bringen, während die bei der Ab-
holzung beſchäftigten Waldarbeiter ſkandalös ſchlecht entlohnt
werden. Zum Schluß brachte Genoſſe Wende noch eine Reihe
von Forderungen zur Beſſerſtellung des Förſterperſonals vor.
Auch der Redner des Zentrums und der Deutſchnatio-
nalen wandte ſich gegen den mit dem Forſtaſſeſſor v. Buſolt ab-
eſchloſſenen Vertrag. Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff er-
lärte, die Einwendungen gegen die Verträge mit Buſolt ſeien

nicht berechtigt. Oberlandforſtmeiſter v. d. Buſche teilte mit,
daß eine Prüfung der Verträge zurzeit vorgenommen werde.
Damit war der n erledigt. Am Donnerstag Wobl-
fahrtsetat und auf Antrag unſerer Genoſſen Abſtimmung über
die Anträge und neuen geſetzlichen
mißbr chen Abbau

Beſtimmungen gegen den
von Wahlbeamten.

Das liberal- konſervative (ebereinkommen
Im Wahſkreis Mac Donalds.

London, 16. Oktober. (WTVB.)
Zwiſchen den Konſervativen und Liberalen ſind weitere Verein-

wecks Vermeidung dreieckiger Wahlen getroffen
worden, zeigt die vollſtändige Liſte der in Ausſicht genommenen
Kandidaten, daß dieſe Vereinbarungen ſich nur auf ſorgfältig aus-
gewählte Bezirke beziehen. Jn allen Wahlkreiſen, in denen auch
nur die geringſte Möglichkeit des Erfolgs für alle drei Parteien
beſteht, werden Sonderkandidaten aufgeſtellt werden. Für
Aberavon, den Wahlkreis des Premierminiſters, iſt vereinbart
worden, daß der Kampf zwiſchen den Liberalen und der Arbeiter-
partei geführt wird; die Konſervativen haben ſich ent
ſchloſſen, keine Kandidaten aufzuſtellen und, wie verlautet, wer-
den ſie dem liberalen Kandidaten inoffigiell Unterſtützung ge-
währen. Lloyd Geovdge wird nur einem Arbeiter-
kandidaten gegenüberſtehen, da die Konſervativen ihre Kandi-
dcotur in dieſem Wahlkreiſe zurückgezogen haben. Es iſt wahr-
ſcheinlich, daß die noch im Gang befindlichen Verhandlungen dazu
führen werden, daß die dritten Kandidaten in einer größeren Reihe
weiterer Wahhkkreiſe ausſcheiden.

London, 16. Oktober. (WTV.
Der Kolonialſekretär Thomas erklärte geſtern in einer Rede

im Manſionhouſe, in der Verteidigung und Erhaltung der Rechte,
Privilegien und Verbindlichkeiten des Landes würden weder die
allgemeinen Wahlen noch die Parteigegenſätze es denen, die die
Verantwortung für die Regierung zu tragen haben, erlauben, ihrer
Verpflichtungen uneingedenk zu ſein. Hierbei werde die Regierung
die Unterſtützung aller Klaſſen finden.

II --—SdcCccCcckktkn---—

Die deutſche Anleihe in London
ebenfalls überzeichnet.

London, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Die Subſkription der deutſchen Anleihe wurde um 1 Uhr ge-

ſchloſſen, da ſie nach vier Stunden mehrfach überzeichnet war.
Die Zahl der ſeit 6 Uhr morgens auf die Zeichnung der Anleihe
wartenden Menſchen war auf 2000 Perſonen angewachſen.
Darunter befanden ſich nicht nur Vertreter von Bankfirmen, ſon
dern auch eine Anzahl Privatperſonen, die 500 Pfund
und darunter zeichneten. Der amerikaniſche Erfolg hat das
Ausmaß des Londoner Erfolges pſychologiſch mitbeſtimmt.

In Stockholm dasſelbe Bild.
Kopenhagen, 16. Oktober. (Radiomeldung.)

Aus Stockholm wird gemeldet, daß der in Schweden zu
eichnende Teil der internationalen Anleihe für Deutſchland im

ſamtbetrage von 16 Millionen ſchwediſchen Kronen bereits in
einer halben Stunde gezeichnet war.

DTTTDA
Branting bildet das Kabinett.

Stockholm 16. Oktober.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Genoſſe

(Radiomeldung.)

Brantin t
beauftragt worden. Branting hat den Aufkrag angenommen un
wird ein ſozigliſtiſches Minderheitskabinett bilden,das in erſter Linie von den Liberalen wird

wider Erwarten bereits am Mittwoch mit der Hahin ildung e

Die kommuniſtiſche Caktik.
Ruth Fiſcher fürchtet die Liquidierung der RPD.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner Mitte
wochAbendausgabe:

Allmählich veröffentlicht die „Rote Fahne“, wenigſtens bruchſtück
weiſe, den Bericht über den Berliner Bezirksparteitag, nachdem er
wahrſcheinlich ſorgfältig daraufhin durchgeprüft iſt, ob ſeine Ver
öffentlichung für die Mitglieder zuträglich iſt. Der Bericht ent-
hält ein ſpaltenlanges Referat von Ruth Fiſcher noch deutlicher
als ſonſt ſchon ſpürt man aus dieſem Referat die ſteigende
Unſicherheit und Angſt der kommuniſtiſchen Führer über die
politiſche Entwicklung, die ihren Erwartungen ſo wenig entſpricht,
die vielmehr die Reihen der eigenen Partei mit deutlich wahrnehm-
barer Unſicherheit erfüllt. Ruth Fiſcher verſucht des längeren aus
einanderzuſetzen, daß die pazifiſtiſche Entwicklung keineswegs
ſichergeſtellt, ſondern Gott ſei Dank vorläufig noch
ſchwer gefährdet ſei. Vor einer Feſtigung der pazifiſtiſchen Ten
denzen graut es nämlich den waſchechten Kommuniſten, als wenn
das für die Arbeiterſchaft die fürchterlichſte Gefahr wäre. Noch
viel ſchlimmer aber erſcheint ihr die Möglichkeit, daß angeſichts
der Bürgerblock bildung in Deutſchland die Sozialdemo-
kratie naturgemäß die Führung der Oppoſition in die Hand
nehmen würde. Daß die KPD. dafür nicht in Betracht kommt,
wird indirekt von der kommuniſtiſchen Führerin ohne weiteres zu-
geſtanden. Sie ſagt darüber:

„Nun möchte die SPD. eine neue Linie einſchlagen und einen
Linksblock in Deutſchland ſchaffen, deſſen Kern natürlich die So
zialdemokratie iſt. Da die Realiſierungsmöglichkeiten gegenwärtig
ſchr klein ſind, wirft der „Vorwärts“ das Wort vom „Arbeiterblock
auf. Dazu gehört die Liquidierung der KPD., denn man braucht
große Parteien in Deutſchland, iſt das Argument der SPD. Solch
eine Politik der SPD. birgt die Gefahr der Förderung der illuſio
nären Auffaſſungen über den demokratiſchen Weg zur Macht.
Wenn die KPD. ſich nicht ganz klar abgrenzt hiergegen, wird ſie
in kurzer Zeit erledigt ſein. Denn dann werden unſere eigenen
Betriebszellen uns ſagen: Wir wollen uns nicht mit der
SPD. herumſchlagen. Wir wollen nicht in die Gefängniſſe
wandern und Flugblätter verteilen. Was ihr verlangt, hat mit
legalem Leben nichts mehr zu tun. Dieſe Gefahr muß man klar
aufzeigen mit ihrer Wurzel, die in der pazifiſtiſchen Aera liegt.“

Ebenſo groß iſt nach Ruth Fiſcher für die KPD. die Gefahr, daß
man irgend etwas ſchließlich doch für die Arbeiter tun muß.
Solche Stimmen ſcheinen bei den Kommuniſten trotz ihres radi
kalen Linkskurſes immer noch nicht ganz verſtummt zu ſein. Sie
werden von ihr mit einer ärgerlichen Geſte beiſeitegeſchoben!

„Wenn man ein pyſitives Steuerprogramm vorſchlägt, zeigt man
nicht der Revolution der proletariſchen Diktatur einen Weg,
ſondern man nimmt eine Verbeſſerung der Geſchäfte
des Kapitalismus vor durch die gerechte Verteilung der
Steuern.

Wir kommen damit
Zwiſchenlöſungen.Einige ſagen: die Partei betreibt jetzt doch keine „poſitive“ Poli-
tik. Damit beſteht der Wunſch, an die SPD. angehängt
zu werden. Sie wollen angehängt werden an die Regierungs
kombinationen, die ſich jetzt im Reichstag vollziehen. Dieſe Ten
denz iſt gefährlich, wenn wir jetzt die Lage in der Regierungs
kriſe anſehen.

Wenn wir uns auf Steuerprogramm, „Arbeiter-

wieder leicht zu demokratiſchen

führen, ſondern ſich an den pazifiſtiſch- demokratiſchen
Block annähern.“

Aus dieſer An gſt, irgendwie durch poſitive Arbeit „ins Schlepp
tau der SPD.“ genommen zu werden, deren Ueberlegenheit damit

famoſe Auftreten der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion:
„Das Auftreten unſerer Reichstagsfraktion wird manchmal nicht

verſtanden. (Alſo ſelbſt in der KPD. nicht. D. Red. Die SPD.
ſagt „Klamauk“ und ſagt weiter, unſere Parlamentarier ſeien
nicht ſalonfähig. Der Klamauk hat einen demonſtra-
tiven Charakter. Er will un perſönliche Oppoſition der kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten gegen den
bürgerlichen Klaſſenſtaat zeigen. Unſere Abgeordneten ſind ſalon
unfähig, weil ſie dem Bürgertum nicht die Hand geben wollen.“

Ein kleiner Jrrtum iſt dabei allerdings unterlaufen. Die
„Salonunfähigkeit“ der Kommuniſten hat bisher immer noch auf
gehört, wenn es galt, gemeinſam mit bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokratie Front zu
machen. Da waren die wilden und rabiaten Herren Abgeordneten,
da war ſelbſt Ruth Fiſcher im Reichstag ſehr manierlich und
konziliant. Mag ſein, daß einige Dumme in der Kommuniſtiſchen
Partei den Klamauk ihrer Abgeordneten noch ernſtgenommen
haben, in allen anderen Parteien hat man längſt gewußt, was von
dieſer Schauſpielerei zu halten iſt. Wir glauben, die Aengſte der
Ruth Fiſcher werden ſich noch ganz betächtlich mehren. Vielleicht
wird auf dem nächſten Parteitag die „Perſpektive“ doch ein wenig
anders „viſiert“ werden müſſen.

Vor der Auslieferung Cilleſſens.
Prag, 16. Oktober. (Radiomeldung.

Vor wenigen Tagen wurde bekanntlich in Preßburg ein
Deutſcher, Biſchowſki, verhaftet, deſſen Jdentität mit dem
Erzberger Mörder Tilleſſen feſtſteht. Der Feſtgenommene befindet
ſich zurzeit noch in Haft. Inzwiſchen hat die deutſche Reichs
regierung das Auswärtige Amt in Prag wiſſen laſſen, daß ſie in
den nächſten Tagen einen Auslieferungsantrag ſtellen
wird. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die tſchechoſlowakiſche
Regierung dieſem Antrag ſobald wie möglich ſtattgibt.

Der engliſch-türkiſche Konflikt.
Paris, 16. Oktober. (WTB.)

Havas meldet aus Angora, die Situation ſei unverändert.
Die Spannung dauere an, aber von der Frakgrenze ſei kein
Zwiſchenfall gemeldet. Die Entwirrung der Lage hänge von der
engliſchen Antwort auf die türkiſche Note vom 10. Oktober
und von der Entſcheidung der türkiſchen Nationalverſammlung ab.
Ter türkiſche Kommiſſar für Kriegsweſen habe erklärt, daß es
unmöglich ſei, die ſo geſchaffene Situation auf diplomatis
ſchem Wege zu regeln, aber, ſo fügt er hinzu, die Türkei habe
die nötigen Maßnahmen getroffen, um allen Eventualitä zu
begegnen und werde, wenn ſie angegriffen werde, ihre Pflicht tun.

London, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
MacDonald hat den Generalſekretär des Völkerbundes tel

graphiſch erſucht, ſofort eine Sitzung des Völkerbundsrates
Vehandlung der en gliſchetürkiſchen Differenzen ein
zuberufen.

Spaltung der Liberalen Partei Jtaliens.
meldet:
nationäle Regierung weiter zu unterſtützen und zu dieſem

nennen wird.

ingerückt. Die Lage iſt ruhig. Der von den Engländern
le König vom Hedſchas, Huſſein, iſt endgültig inseingefehte

i l gegangen. Damit iſt das Heilige Land des Jſlam mit dem

block“ uſw. einlaſſen, wird die Partei keine Wirtſchaftskämpfe

ohne weiteres anerkannt wird, begründet Ruth Fiſcher auch das

u Aus Rom wird ge
Der rechte Flügel der Liberalen Partei beſchloß, die jetzige

eine geſonderte Partei zu bilden, die ſich Liberalnationale Partei

Die Wahabiten ſind, nach einer Meldung aus Kairo, in Mekka

rigen Arabien wieder feſt vereinigt. J
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e Geſelligen Vereinen der en Frauen enl im Bezirk Halle Merſeburg.

i än.

der SPD.,

Sekretariat der SPD. Lalle r 4244
2 Fernruf 1e an rn (Fernruf 1029).

De S enlichungen der SPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn t koſtenlos, beſondere Verinbarung die aller anderen e zum jeweiligen
Milimeſerpreiſe zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.
Deffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. z

Na t eArheiter- Jdo Bund. Dienstag. den 4. Nov.,
abends 8 in der alten Velksſchule: Kurſus für

nmeldungen: Hennig, Leipziger Str. 84.
iſtiſche Studentengrupp Heft 1 den c. ererreichiſchen Hochſchulkorreſpondenz“ iſt er

ger kann in der Volksblatt Buchhandlung

Mitgkedernvon und Intereſſenten unentgeltlich ab
geholt werden.

Aus dem Bezir k.
j r und Arb. -Wohlfahrtsausſchußh. Freitag, den 17 Oktober, ds

im „Ring': Verſammlung. Tagesordnung:1. en des Genoſſen Buhle. 2. Wohlfahrts
angelegenheiten. Alle müſſen erſcheinen. Gäſte will
wmnmen.

Freitag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr, im
ürgergarten“: Mitgliederverſammlung

öorduung: Erſcheinen aller Mitglieder
t

Lehendorf Fenat den 17. Oktober, abends 7 Uhr
entliche Volksverſammlung. Tages

ordnung B block und Republik Referent Partei
ſekretàär dorff (Halle). Alle Einwohner ſind

eingeladen.

Könnern Sonnabend, den 18. Okt, abends 7 Uhr,
im S usſaal: Oeffentliche Volks

r r Petersdorff (Halle) ſprichtüber das „Bürgerblock und Republik.“ Alle
ſind freundlichſt eingeladen

Sonnabend, den 18. Oktober, abendsWugſedt. 8 Uhr. bei Koch Mitgliederverſammlung

mit Vortrag. Referent iſt zur Stelle Alle Genoſſen
mit Frauen müſſen erſcheinen.

Sonntag, den 19. Oktober,

Gaſthaus von Bauer: Mitg liederverſammlung. Tages

z 1 n Jänicke überVortrag des
und Republik. 3. Stellungnahme zur

z und Wahl eines Delegierten.
3. Verſchiedenes.

Mansfelder Lande.
Gisleben Sonntag, den 19. Oktober, abends 8 Uhr

im kleinen e d rMitgliederverſammlung. agesordnung 1. Vortragdes Genoſſen Chriſtange über Hreubiſce Politik
2 Stellungnahme zur Unterbezirkskonſerenz und Wahl
der 3. Verſchiedeness Sonntagmorgen
Kalenderverbreitung. Treffpunki 9 Uhr im Büro im

vall Sonntag, den 19 Oktober, Pflicht-k. fahrt aller Mitglieder einſchl.
end nach ißenfels zur Gauveranſt altung. Ab

1.15 Uhr nachmittags Antreten 12.30 Haupt
Eing Thielenſtraße. Sonntagsfahrkarten

360 Mk., Jugend 1, Mk., werden gemeinſam gelöſt.
i der Fahrt Freitag, den 17. Okrober,

8 Uhr. Verſammlung im Pfälzer Schießgraben.
Alles erſcheinen, Bundeskleidung Pflicht. Jugend

nimmt an der Verſammlung feil.
Bezirk 4 (Weſten). Donnerstag, den 16. Oktober,

abends 8 Uhr: Zug Verſammlungen. Alles muß er
en (A. und R.). Bundestleidung und Nadel
t. 1. Zug Mitmeier Reſtaurant „Salzquelle“,

Sraſeweg 155 2. Zug Ohls Reſtaurant „Robert Franz
Halle“, Ankerſtraße 11; 3. Zug Butz Reſtaurant
„Reichskrone“, Unterplan

g Freitag, den 17. Oktober,pe Rücheln. Vene's ühr, im Roten
Hirſch Mitgliederverſammlung einſchl. der Jugend-
abteilung. Tagesordnung Bannerweihe Weißenfels.
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Die Kameraden haben anOtsgruppe Rerſeburg. der am Sonnabend und

Sonntag in Weißenfels ſtattfindenden Kundgebung,
verbunden mit Fahnenweihe, teilzunehmen. Sonnabend
abend Abfahrt 6.00 Uhr. Nachzügler 6.53 Ubr. Die
Kameraden, die nur Sonntag teilnehmen, fahren
s.18 Uhr. Die Teilnahme am Sonntag iſt unbedingte
Pflicht eines jeden Kameraden.

J Freitag, denOrtsgruppe dürrenbergKenſchberg. hre
abends 71/2 Uhr, im Gaſthof „Gradierwerk“, Vereins-
zimmer, 2 Treppe: Mitgliederverſammlung. 1. Be
gen an der Bannerweihe in Weißenfels.
2. insangelegenheiten. Das Erſcheinen aller
Kameraden wird erwartet. Alle Republikaner ſind
hierzu herzlich eingeladen.

Sonntag, 19. Oktober,e Raunbrrg. 7.30 Uhr früh Abmarſch

nach s von „Reichskrone“. Eiſenbahnfahrer
ab Hauptbahnhof 850 Uhr.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu habenzin der Volksbuchbdl., Harz 42/44

Freitag, den 17. Oktober
3. Volkstümliches

Sinfonie-Konzert
(Bruokner-Wagner-Abend)

des Wittekind-Orohesters.
e Leitung: Benno Plätsz.

er n 2 C-molagner: Siegtried-Idyh
Siegfried Rheintfahrt
Ouvertüre Tannhäuser

Eintritt 50 Pr. Eintritt 50 Ptg.

Schlettau
Gaſthof „Zum weißen 6chwan“

Sonntag. d. 19. und Montag, d. 20. Okt

Kirmes.
Es ladet hierzu ein

Der Wirt.

ius-Kulender
Gr. Urichsir, 51

Ab heute, Donnerstag: Ab heute, Donnerstag:
In Sevilla hat der Karnevdl begonnen e Der a5f Grund uns-

e J tn wen zösischer Interven-Eine Luft von Liedern und Lachen. Die Stadt ist h 3 eaußer Rand und Band. Roto Rosen fupkeinder Wein W de vo bei den deutseb.
e Lippen szüärtlioches Lachen. Lookende c e Behörden verschie-er in den sonnen warmen Gassen. Das ist das e dene Malealte Sevilla im Karnevalstaumel. Ahes verlangt verbotenalles ruft vach Rosita. Rosita.

geweseno

e vgenvutlons-
und Aventeuer- Crobklim

ne srareneansern F[CIDüeDlegiopör Ach
sie darf in dem bunten Treiben niett fehlen und sie
singt ihr Lied vor dem ganzen Volke und erobert die
Herzen alier. Das ist der Auftakt zu dem Großfilm 7

10 Riesen-Akte! 10 Riesen-Akte!o tie Str aBßensàängerin frei bearbeitet nach Originalzeichnungen des deut-
weleher unter der Regie eines n n e Kirsch, der auch in diesem

J Film die Hauptrolle selbst verkörpert, so wie erF r S L u b ts ch diese in seinem abenteuerlichen Leben einst
in Amerika mit MHary Picoktord gedreht wurde. gespieit hat.

Spannend! Bezaubernd! Aufregend! Betörend! I Befde Teile zusammen in einer Vorstellung.

10666 Mit erläuterndem des FremdenlegionärsAuf der Bühne: Max Schulze.Gr. Sonder- h l Ieh. on Palan (Kanenn) wach le bollküte

Marga T Ein Hannruf eeezeee 2es
2. Jeil: Der Rehrut von Bayopne.

Deutschen, den Werbern der tranzösischen Fremdenlegion,
die allerwärts mit den lockendsten ihr sehänd-Gustav Bertram liehes Gewerbe betreiben, aus dem Wege zu gehen.

Als weiße Sklaven Frankreichsdie Lieblinge der Hahenser S„dienen“ in dieser Hölle auf Erden unter Afrikas Glutensonnewit vollstöpdig Deuem herüner Kanonen -Schlager-Repertoir bei der Fremdenlegion zur Zeit etwa

50 000 unglückliche Deutsche!
Antang: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Kassenöſſnnng 1 Stunde früher. j Antang: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr

Mark
Wöchenlliche Telizahiung

kerren- ind Damen

Garderohben

Manutaktunwaren

jeder Art
wmoderne Kleiderstoffe

leinen-

und Baumwollwaren

le und Bettwäsche

Gardinen
Schuhwaren usw.

Kleine Amablung

Carl

Favemnann

Alte Promenade 351
(an der Hauptpost),
Dur Kredit aueh

inaeh auswärts

Betrifft:
Wahlen zum 1. Verbandstug des Preußiſchen

Landesverbandes jüdiſcher Gemeinden

am 7. Dezember 1924.

zum 23 Obhktober ſchriftlich eingereicht werden. Anzugeben ſind: Vor u. Zuname,
Beruf. Lebensalter und Aufenthaltsdauer im Synagogenbezirk. Wablberechtigt
ſind alle Juden (Männer und Frauen), die am 7. Dezember 1924 mindeſtens 21 Jahr
alt n und 8. November 1924 mindeſtens ein Jahr lang im Synagogenbezirk
Halle a. S. wohnen.

Der Vorſtand der Synagogengemeinde Halle a. S.
Stadt Theater
Freilaq, abends 7 Var

Euryanthe
mit den Damen
GünzelDworſki c innmniüinmininniintetiünnnmminmininmnnmnunin
Voß- Andree

schätte mit uvgeheurer Spesen belastung

Zum Beispiel:

Kaufkeehgus Roland

den Herren:
Bergbof. Kerzmann,

Timaeus
Sonnabend, adeods 7 Uhr:

Die neugierig. Frauen

Sonniag., nacbm. J Ubr:frau V. Vervig Jahren e
C 7 SKoch“s 4 99Künsberspiete Sangerhausen Hapchester-Hoen 1223 Heuleder-Hogen..

BunteBünhne Turnverein Friesen“ Einzelne Arbeitswesten
Gr. Ulrichstraße) Sonntag, den 19. Oktober, abends 7 Uhr,
Bes. u. Dr. Aldert Loch im „Sohützenhaus“ Billige LoekpreiseTäglich S Uhr: SBih S j5kin glänzendes nen-Schauturnen

Jägergasse (Boke

Mleht einen Plennig
Anmeldungen zur Wädhlerliſte für die Geſamtgemeinde Halle a. S. müſſen bis

vermeidbarer Geschättsunkosten belasten die Preise meiner Waren
Durch großen Umsatz bei kleinen Geschäftsunkosten kaufen

Sie bei mir bei größter Auswahl zu wirklich niedrigen
Preisen, die wohl billiger sind als die der Ge-

Herren-Ulster h 35
Herren-Anzüge er e 28
Winter- Joppen e wert s
Gummi-Mäntel ger Sannerer m andere [950

Herren- Hosen

Breeches- Hosen a e geraten

Strick- Westen e et a
0

0

an

50

von an

zu machen ist Keine Kunst; denn nur die
Qualität ist entscheidend für die richtige Beurteilung

der Preise. Obige Preise gelten für streng moderne Waren
Zur Auftührung gelangt u. a. „Die Mühle im in Herren Größen. Jüngliogs Größen sind inigervollstänoig Heller schwarzwald* (groter turnerischer Reigen). Turnen s sind entsprechend billiger.

J mit elektr. erleuchteten Stäaben. Kinderreigen. Geräte- 2rogramm! turnen Konzert. 10670D Hierzu ladet ein Der Vorstand.onnerstag:

Wunschabend ir 36 Gr. Ulrichstraße 36, nahe der Alten Promenadebekannte
Mühler Quartett.

Sonntag: vUhr Tee Aluminium-
ein Eintrittsgeld

Kauft nur

Wilhelm Brömme,. unſeren ünſeremeni

Kramers Konzerthaus Veanl der Fabnkarbeiter, r
Sonnabend, den 18. 01 tohb7 Vhr, im Von

1. Geschätts- und Kassenbericht. Berichdòè

Kaum nur in den 2. Verbandsan gelegenheiten un Ve 5 tHüusftuuen! Geſchäften, welche schiedenes. s 10655
bei uns inſerierer. r Ohne Mitgliedsbueh Kein Zutritt. M

du Die Ortsverwaltung.

3 Täglich die StimmungsknpelleS Spezidl-Geschäft ax Frödesschnitf, prima eher d J Wersammlungm Wiskemann Co. Original Lustige Brücder. Tag gern xe 6 Schmeerstraße I Munde der Revisoren.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 16, Oktober 10924.

Parteinachrichten.
Sozlal demokratiſche Partei, Ortsverein Haſſe.

Heute, Donnerstag, den 16. Oktober, abends 8 Uhr, findet im
„Volkspark“ (kleiner Saal) unſere

Mitgliederverſammlungſtatt.

Tagesordnung:
Bürgerblock und Republik

Referent: Genoſſe Schulz.
Sämtliche Mitglieder mit ihren Frauen müſſen in dieſer Ver

ſammlung anweſend ſein. Der Vorſtand.
SPD., Unterbezirk I, Halle Saalkreis.

Am Sonntag, dem 26. Oktober, nachmittags 2 Uhr, findet
in Könnern eine

Gemeindevertreterkonferenz für den nördlichen Saalkreis
Fott. Die Tagesordnung lautet:

1. Sozialdemokratiſche Arbeit in der Gemeinde.
Genoſſe Landrat Müller.

2. Die Deutſche Reichsverfaſſung (Vortrag mit Lichtbildern).
Referent: Genoſſe Albert Müller.

An dieſer Konferenz müſſen alle in den Gemeinden des nörd
Jichen Saalkreiſes als Amts und Gemeindevorſteher, Gemeinde-
vertreter und ſchöffen tätigen Parteigenoſſen teilnehmen.

Der Vorſtand

Aufbau oder Zerſtörung
Zur Vertreterwahl des Allgemeinen Konſumvereins.

Am kommenden Sonntag, dem 19. Oktober, findet die Wahl
der Vertreter zur Generalverſammlung des All-
gemeinen Konſumvereins für Halle und Umgegend ſtatt. Gewählt
wird in der Zeit von 10 bis 1 Uhr vormittags in den Verkaufs-
ſtellen des Konſumvereins.

Bei dieſer Wahl geht es darum, ob der alte genoſſenſchaftliche
Geiſt, der den Konſumverein einſt groß und ſtark gemacht hat, oder
ob der alles zerſtörende Einfluß der kommuniſtiſchen Partei im
Konſumverein unbeſchränkt herrſchen ſoll.

Wer gewillt iſt, den Konſumverein wieder auf geſunde Bahnen
zurückzuführen, der wähle am Sonntag die Liſte „Genoſſen-
ſchaftlicher Aufban“, beginnend mit den Namen Dei-
ninger, Benkert, Göbel.

Es iſt Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes des Konſumvereins,
ſich an der Wahl zu beteiligen und bis zum Wahltage die regſte
Propaganda für die Liſte „Genoſſenſchaftlicher Aufbau“ zu ent
falten.

Kleiner Rückgang der Großhandelsziffer.
Die auf den Stichtag des 14. Oktober berechnete Großhandels-

indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt infolge des Nachgebens
ver Preiſe von Getreide, Fleiſch und Zucker gegenüberdem Stande vom 7. Oktober s67) um 1,4

zurückgegangen.

Referent:

on den Hauptgruppen ſanken die Lebens-
mittel von 133,0 auf 130,7 oder um 1,7 Prozent, davon die Gruppe
Getreide und Kartoffeln von 124,6 auf 123,0 oder um 2 Prozent,
wogegen die Jnduſtrieſtoffe von 134,8 auf 185,1 oder um 0,2 Pro-
zent anzogen. Die Gruppe Kohle und Eiſen iſt mit 121,9 unver-
ändert. Die Jnlandswaren haben von 128,2 auf 126,4 oder um
1,4 Prozent nachgegeben. Die Einfuhrwaren ſtiegen von 160,9
auf 161,5 oder um 0,4 Prozent.

Iè463 T

„Für Freiheit und Würde
Wer im „Stahlhelm“ iſt, darf keine eigene Meinung haben.

Herr Dueſterberg perſönlich hat ſeine Anziehungskraft als
Leſeſtoff verloren. Er hat ſich am Sonntag freiwillig als „Herr
Poſemuückel“ bezeichnet. Wir halten „Poſemuckel“ für die rich
tigſte Benamſung dieſes Braven, ohne im geringſten einem
etwaigen tatſächlichen Jnhaber dieſes Namens zu nahetreten zu
wollen. Poſemuckel-Dueſterberg mußte das ja wiſſen.

Kenner behaupten allerdings, er wiſſe noch weniger als das.
Dies hat Poſemuckel keineswegs gehindert, ſich in Dinge zu miſchen,
von denen er noch geringere Kenntniſſe beſitzt als vom Aufenthalt
im Trommelfeuer und vom Vorführen der todmüden Truppe zum
Gegenſtoß durch feindliches Sperrfeuer. Glück und allergnädigſter
Kriegsherr haben ihn davor bewahrt. Er würde ſonſt beſtimmt
weniger laut krähen, ganz gewiß aber ſich um geſchäftliche Dinge
nicht kümmern, zumal ſchon die Führung ſeiner eigenen Geſchäfte
bzw. der der „Organiſation Holzkopf“ von ſeinen erboſten Partei
freunden als trottelhaft und höchſt mangelhaft bezeichnet wird.
Noch bösartiger aber wird die Sache, wenn PoſemuckelDueſter-
berg ſich in offenbarer Anwandlung kaiſerlichen Größenwahns im
Auftrage des Stahlhelms in die Geſchäfte anderer Leute miſcht.
Unter anderem gehörte nämlich auch der Jnhaber einer bekannten
halliſchen Zigarrenhandlung, ein Herr in der LeipzigerStraße, ſeit der Gründung dem „Stahlhelm“ an. Als rühriger
Geſchäftsmann gab er ſich redliche Mühe zur Hebung ſeines Ge-
ſchäfts, arbeitete Tag und Nacht, um beſſeren Umſatz zu entwickeln,
inſerierte ſelbſtverſtändlich auch in linksgerichteten Blättern und
kaufte ſeine Ware dort, wo ſie gut und vorteilhaft zu holen war.
Er hat bei dieſer Tätigkeit allerdings nicht nach der politiſchen Ge-
ſinnung ſeiner Geſchäftsfreunde gefragt, hat ſträflicherweiſe auch
weder einen Taufſchein verlangt, noch den Nachweis ſtreng rituell
ſtattgehabter Beſchneidung gefordert. Selbſt ſeinen vielen Kunden
aus Arbeiterkreiſen gegenüber war er höflich und hat reichlich und
gut verkauft, gleich friedlich an Juden und Chriſten. Das drang
zu Ohren des geſtrengen PoſemuckelDueſterberg; er erließ ein be
friſtete Order, wonach beſagter Kaufmann unverzüglich im Ordon-
nanzanzuge ſich bei ihm zu melden Der arme Jnkulpat er-
ſchien auch bei ihm in dem Glauben, der Stahlhelm vertrete gemäß
ſeinen öffentlichen Verlautbarungen „wahre Würde und Freiheit“.
Aber wehe dem Sünderl! Dueſterberg vulgo Poſemuckel ſchlug mit
der Fauſt auf ein engbeſchriebenes Aktenfaſzikel, in dem die Sün-
den beſagten „Schwerverbrechers“ gewiſſenhaft verzeichnet waren,
und fuhr ihn in der Tonart eines Haremswächters an: „Hören
Sie maaal! Sie inſerieren da in linksſtehenden Blättern. Das
muß ich Jhnen in Jhrer Eigenſchaft als Stahlhelm-Mann hiermit
ein für allemal unterſagen.“ „Aber Herr Oberſtleutnant, ich
muß doch bittenl „Keine Widerredel Außerdem pflegen
Sie mit Juden freundſchaftlichen Verkehr! Jch muß Jhnen auch
das in Jhrer Eigenſchaft als Mitglied des Stahlhelms verbieten,
da Sie anderenfalls mit Jhrer Ausweiſung aus dem Stahlhelm
zu rechnen haben. Verſtanden l „Aber Herr Oberſtleutnank,

Nwitiert für cie Konsummanhl!

c e 4 t rW ne3 7 B. 4 n

das iſt dochl „Verbitte mir jede Widerrede; außerdem iſt
feſtgeſtellt, daß Sie Jhre Tabakwaren nicht, wie ſich. das gehört,
von ſtreng nationalen Männern kaufen, ſondern von Juden be
ziehen. Das iſt unerhört; muß Jhnen auch das im Auftrage des
Stahlhelm unterſagen. Verſtanden? „Aber Herr Oberſtleut-
nant, das iſt doch unmöglich! Jch bin zwar Stahlhelm-Mitglied,
aber doch ein freier Mann und muß Herr meiner geſchäftlichen
Entſchließungen bleiben „Kein Wort mehr! Wenn Sie im
Stahlhelm ſind, ſind Sie kein freier Mann mehr! Sie haben
unter allen Umſtänden Subordination zu üben. Tun Sie das nicht,
dann wird rückſichtslos Jhre Ausweiſung erfolgen.“ „Dann,
Herr Oberſtleutnant,“ verſetzte der Gequälte, „muß ich die Konſe-
quenzen ziehen.“ Sprachs und trat aus dem Stahlhelm aus.

Dieſe Wort für Wort verbürgte Epiſode ſpricht Bände. Sie be
weiſt unſere ſchon oft erwieſene Behauptung, daß der Stahlhelm
die nackte Jntereſſenvertretung der in ihm organiſierten Kapita-
liſten iſt, die gegen jeden Verſtoß gegen ihre Intereſſen mit terro
riſtiſchen Mitteln vorgehen. Poſemuckel-Dueſterberg hat geglaubt,
den Methoden dieſer Herren ein beſonderes Glanzlicht aufſetzen
zu ſollen. Seine typiſch vaterländiſche Tölpelhaftigkeit hat ihn da
nebentreten laſſen. Der Fall hat nämlich im „Stahlhelm“ der-
artig böſes Blut gemacht, daß eine Reihe angeſehener Geſchäfts
leute, die zwar ſchon längſt ſchwankend geworden waren, aber aus
Preſtigegründen noch Stahlhelm- Mitglieder geblieben find, an
Dueſterberg herantraten und von ihm die Unterlaſſung jeder
mündlichen oder ſchriftlichen öffentlichen Aeußerung für mindeſtens
ein Vierteljahr gefordert haben. Hiergegen hat ſich Dueſterberg
gewehrt, denn dieſe Kaltſtellung geht ihm gegen ſeine mili-
täriſche Ehre. Dabei hat er ſich ausdrücklich auf die hinter ihm
ſtehende Mehrheit im halliſchen „Stahlhelm“ berufen, die ſein Vor
gehen angeblich deckt. Daraufhin ſind eine Reihe weiterer Aus
tritte aus dem „Stahlhelm“ erfolgt. Eine Reihe anderer durchaus
ehrenhafter und angeſehener Leute hat ſich abſeits geſtellt und ſteht
dem Treiben Dueſterberg-Poſemuckels vollkommen fern. Poſe-

rogent auf 132,2

muckels geſchäftliche Leiſtungen und ſeine organiſatoriſche Tätig
keit reihen ſich hiernach ſeiner politiſchen Arbeit würdig an. Jm

ationalen Lager herrſcht darob bittere Betrübnis. Wir können
aher Herrn Poſemuckel-Dueſterberg eine lange und geſegnete
rortſetzung ſeiner bisherigen Tätigkeit wünſchen

Völkiſche Hoflieferanten.
Jm Sträußlein vaterländiſcher Preſſeerzeugniſſe iſt eine neue ver

kümmerte Blüte aufgetaucht, die ſich die „Pflicht' nennt, vor kurzem
jedoch als „Tradition“ das ihrem Unwerte entſprechende Daſein im
Verborgenen führte. Dies Blättlein verſendet nun ſeit einiger Zeit
an Firmen in Berlin und der Provinz nachſtehenden Bettelbrief:

„Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands“ (Präſi-
dium Generalmajor Graf v. d. Golz, Reichtagsabgeordneter Geiſler,
General v. Below, Generalleutnant v. Cramon, Profeſſor Bauer,
Rudolf Blohm Hambnurg, v. Goldacker, Oberpräſident v. Haſſell,
Profeſſor Dr. Görke, Oberfinanzrat Dr. Bong, haben den Verlag
der „Tradition“ beauftragt (als Organ der „VVVD.“), einer be
ſchränkten, ſorgfältig ausgewählten Anzahl Firmen das Recht zur
Führung der Bezeichnung „Lieferant der Vereinigten Vater
ländiſchen Verbände Denutſchlands“ einzuräumen, um auf dieſe
Weiſe die Mitglieder der zirka 150 den „VVVD.“ angeſchloſſenen
Verbände und Vereine mehr und mehr zu veranlaſſen, nur bei
angeſehenen nationalen Firmen zu kaufen. Dieſen wird mit
Ueberlaſſung obigen Titels, welcher auch in allen Werbeſchriften,
in Schaufenſtern uſw. geführt werden darf, eine ebenſo zug
kräftige wie repräſentative Werbegelegenheit an die Hand gegeben,
die wir von der Aufgabe zweier Referenzen abhängig machen
müſſen. Wir haben Jhre geſchätzte Firma als „Lieferant der Ver
einigten Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands in Ausſicht ge

nommen. Sollten Sie dafür Jntereſſe haben, ſo erbitten wir Jhre
gefl. Nachricht. Einen entſprechenden Antrag fügen wir in der

Anlage bei. Wir empfehlen uns Jhnen
Hochachtungsvoll

Wochenſchrift die „Tradition“.
Aus dem gleichzeitig uns auf den Tiſch geflatterten Antragsformular

intereſſiert vor allem, daß die Liebe der „VVVD.“ keineswegs billig
iſt, ſie verlangen nämlich für die Verleihung beſagten Ehrentitels
nicht weniger als die Kleinigkeit von 480 Goldmark. Dafür wird
man dann allwöchentlich auf der Liſte der Ehrenlieferanten veröffent-
licht und erhält zwar keinen Orden wohl aber ein gewaltiges
Blechſchild mit der Aufſchrift: „Lieferant der VVVD.“.

Wir haben uns die Mühe gemacht und das Rieſenverzeichnis der
„zugelaſſenen Lieferanten“ geſichtet. Wer aber begreift unſeren
Schrecken, als wir ſtatt der erwarteten Fülle ein armſeliges Dutzend
kleiner Krämer jahen, neben denen einige wenige unbekannte Firmen
ein trübſeliges Daſein friſten. Das waren natürlich eine Schnaps-
firma und eine Zigarettenfabrik, die anſcheinend auf den Glanz
ſchimmernder Namen hereingefallen ſind und den Zinsgroſchen ent-
richtet hatten. Der größte Teil ſelbſt der Provinzfirmen ſcheint jedoch
den Unwert des Jnſtitutes erkannt zu haben und hat auf Titel und
Jnſerat verzichtet. Die Zahl der echten „Lieferanten“ iſt alſo dem
n der ganzen Bewegung entſprechend klein und kümmerlich
geblieben
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Aenderungen in der Verteilung der Hauszinsſteuer.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſen di

Miniſter des Jnnern und der Finanzen in einer gemeinſamen
Verfügung auf die am 1. Oktober 1924 eingetretenen Aenderungen
in der Verteilung des Geſamtaufkommens der Hauszinsſteuer hin,
die bekanntlich von dieſem Datum an mit 600 Prozent der vor-
läufigen Grundvermögensſteuer erhoben wird gegenüber bisher
500 bzw. 400 Prozent. Das Geſamtaufkommen iſt unter
Berückſichtigung der durch das Geſetz zur Aenderung der Preußi-
ſchen Steuernotverordnung eingetretenen Aenderungen vom 1. Ok-
tober 1924 an wie folgt zu verwenden:

a) zur Förderung der Neubautätigkeit 250 Prozent u des
Geſamtaufkommens (50 Prozent u durch den Staat, 200 Pro-
zent durch die Stadt- und Landkreiſe),

b) zur Deckung der übrigen durch die 8. Steuernotver
ordnung des Reiches erwachſenen Ausgaben 350 Prozent
des Geſamtaufkommens (250 Prozent a durch den Staat,
100 Prozent u durch die Stadt und Landkreiſe, wovon

im Wege der zentralen Ausſchüttung auf ſie50 Prozent

entfallen). ßVon dem Geſamtaufkommen der für die Zeit vom 1. Oktober
1924 an zur Hebung gelangenden ſtaatlichen Hauszinsſteuer er-
halten: 1. Jn den kreisfreien Städten: a) der Staat
350 Prozent a des Geſamtaufkommens (nämlich für den
Staat zur Förderung der Neubautätigkeit, u zur Durchführung
der zentralen Ausſchüttung auf die Stadtkreiſe, für den Staat
für andere Zwecke) b) die kreisfreien Städte 250 Proze, t u
wovon 200 Prozent u zur Förderung der Neubautätigkeit zu
verwenden ſind. 2. Jn den kreis angehörigen Städten,
Landgemeinden und Gutsbezirken: a) der Staat 350
Prozent (wie oben), b) der Landkreis 250 Prozent Nu, es ſei
denn, daß die kreisangehörigen Städte uſw. auf Grund eines ge-
mäß S 11 der Preußiſchen Steuernotverordnung vom 1. April
1924 geſtellten Antrages zur ſelbſtändigen Verwendung des für
die Neubautätigkeit beſtimmten Gemeindeanteils ermächtigt ſind,

Zweſtes Blatt.
in welchem Falle ſie u für dieſen Zweck zurückbehalten und nur

an die Kreisfkommunalkaſſe abführen.
Die Ablieferung der Gelder erfolgt, ſoweit ſie der Staat

erhält, an die ſtaatlichen Kreiskaſſen, ſoweit ſie den Landkreiſen
zuſtehen, an die Kreiskommunalkaſſen. Gleichzeitig wird noch
darauf hingewieſen, daß durch das Geſetz zur Preußiſchen Steuer-
notverordnung die Beſtimmung des Artikels III der 2. Preußiſchen
Steuernotverordnung vom 19. Juni 1924 beſeitigt worden iſt,
nach der vom 1. Oktober 1924 an die Hauszinsſteuer auch von den
bebauten Grundſtücken, die dauernd land oder forſt wirtſchaftlichen
oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, erhoben
werden ſollte.

Der Einheitsverband ſozialiſtiſcher Unternehmer, der im
Frühjahr ins Leben gerufen wurde, kann trotz der Not der Zeit
auf eine zwar ruhige, aber ſtändige Entwicklung blicken. Von
vielen ſozialiſtiſch geſinnten kleinen Geſchäftsleuten in allen deut-
ſchen Landesteilen iſt die Verbandsgründung freudig begrüßt
worden und es iſt dem Verbande zum Teil mit Unterſtützung der
Parteifunktionäre gelungen, bis jetzt 11 Ortsgruppen zu errichten,
von denen die Leipziger Ortsgruppe bereits 160 Mitglieder zählt.
Das monatlich erſcheinende Verbandsorgan, „Der ſozialiſtiſche
Unternehmer“, wird in 5000 Exemplaren gedruckt und über das
ganze Reich verbreitet. Mancher kleine Geſchäftsmann begrüßt
den Zuſammenſchluß Gleichgeſinnter, die ſich ſonſt in den mittel-
ſtändleriſchen Zwangsorganiſationen höchſt vereinſamt fiſhlten.
Mehr und mehr geht in Erfüllung, was u. a. auch der Partei-
vorſtand erwartet: daß der Einheitsverband ſozialiſtiſcher Unter-
nehmer ſehr wohl geeignet ſein werde, bisherige Lücken in der
ſozialiſtiſchen Bewegung auszufüllen. Die Geſchäftsſtelle des Ein
heitsverbandes iſt Leipzig, Zentralſtraße 7/9.

Energiſches Vorgehen gegeu die Schwarzhörer. Die Preſſeſtelle
der Reichspoſt ſchreibt uns: Nachdem ſeit Jnkrafttreten der Verordnung
zum Schutze des Funkverkehrs vom 8. März 1924 inzwiſchen mehr als
6 Monate vergangen ſind und wiederholt auf die aus der Errichtung
und dem Betrieb nichtgenehmigter Funkanlagen ſich ergebenden Folgen
hingewieſen worden iſt, kann Unkenntnis dieſer Beſtimmungen als
Entſchuldigungs- oder Milderungsgrund bei der Feſtſtellung geheimer
Funkanlagen nicht mehr angeſehen werden. Die ebenfalls ſchon vor
mehreren Monaten erfolgte Neuregelung des Rundfunks gibt jeder-
man die Möglichkeit, auf rechtliche Weiſe gegen Zahlung der geringen
Gebühr von monatlich 2 Mark als Privatteilnehmer am Rundfunk
ſich zu beteiligen. Ebenſo iſt allen denen, die ſich als Baſtler mit
der Funkerei beſchäftigen wollen, eine Betätiguug gegen Zahlung der
gleichen Gebühr von monatlich 2 Mark ermöglicht. Trotzdem hat es
den Anſchein, als ob es immer noch nicht ganz gelungen iſt, dem
Treiben der ſogenannten „Schwarzhörer“ ein Ende zu bereiten. Das
Beſtehen nichtgenehmigter Funkanlagen bedeutet ſür den Funkdienſt
eine ernſte Gefahr und kann u. U. die Lebensfähigkeit des neuen
Nachrichtenmittels in Frage ſtellen. Jeder Fall der Entdeckung nicht-
genehmigter Funkanlagen wird ungeſäumt der Staatsanwaltſchaft zur
Strafverfolgung und Einziehung der geheimen Anlage übergeben
werden.

Verkehrsſtörungen ereigneten ſich in letzter Zeit faſt täglich.
Geſtern vormittag brach in der Großen Steinſtraße an einem mit
Brettern beladenen Handwagen ein Rad. Hierdurch wurde bei der
Straßenbahn enie Verkehrsſtörung von etwa 8 Minuten verurſacht.

Am Nachmittag kam in der Ludwig-Wucherer-Straße ein 'voll-
beladener Kohlenwagen infolge Brechens eines Rades auf die
Schienen der Straßenbahn zu liegen. Die Feuerwehr beſeitigte
das Verkehrshindernis, welches den Straßenbahnbetrieb auf etwa
15 Minuten unterbrochen “atte.

Von einer Kraftdroſchke umgefahren. Jn der vergangenen
Nacht wurde vor dem Grundſtück Leipziger Straße 78 ein Arbeiter
von einer Kraftdroſchke umgefahren, wobei er leichte Kopf-
verletzungen davontrug. Er wurde nach der Klinik gebracht, von
wo er aber alsbald wieder entlaſſen werden konnte.

9erſamwlungen und UVeranſtaltunger.
Das 3. volkstümliche Symphoniekonzert im „Zoo“ findet erſt

morgen, Freitag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr, ſtatt. Das Pro-
gramm ſetzt ſich zuſammen aus Bruckner, 2. Symphonie, C-Moll,
Wagner: Siegfried-Jdyll, Siegfried-Rheinfahrt, Ouvertüre Tann-
häuſer. Der Beſuch iſt ſehr zu empfehlen, da das Programm nur
ſelten gehörte Stücke enthält.

Der Deſſauer Kinderchor wird morgen, Freitag abend, im
„Volkspark“ ein Werbekonzert veranſtalten. Der Chor beſteht aus
Schülern der Deſſauer Volks- und Mittelſchulen; ſein Dirigent,
Volksſchullehrer Rex, hat mit der Gründung dieſes Chors einen
Kulturfaktor für Deſſau geſchaffen. Ein gleiches ſollte auch in
Halle möglich ſein. Die Eltern ſtimmbegabter Kinder ſollten da-
her dem Wunſche der halliſchen Arbeiterſängerchöre Gehör ſchenken
und ihre Kinder dem neu zu gründenden Chor zuführen. Das
Konzert der Deſſauer Kinder. ſoll ihnen Gelegenheit geben, ſich ſelsſt
davon zu überzeugen, was ein ſolcher Chor bei guter Führung zu
leiſten imſtande iſt. Eintrittskarten zu dem Konzert ſind zum
Preiſe von 75 Pf. bei den Mitgliedern der Arbeitergeſangvereine
zu haben. Kinder können die Generalprobe nachmittags 3 Uhr ar
hören und zahlen dafür 20 Pf. Eintrittsgeld. hrerſchaft iſt
zu dieſem Konzert freundlichſt eingeladen.

Beeſenſtedt. Nette Zuſtände. Jn der weitaus reichſten
Familie unſerer Gegend diente von ihrem 16. Lebensjahre au
ein Mädchen, daß ſich durch Fleiß und Treue eng an ihre „Brot-
geber“ band. Es ſchlug ſogar Freiershand deswegen aus. Heute
iſt es eine alte, nahezu ſiebzigjährige Jungfer und in den letzten
Jahren nicht mehr zu allem zu gebrauchen. Statt ſie aber mit
der ſchon vor Jahrzehnten verſprochenen Verſorgung abzufinden,
wird ſie jetzt wie ein unnützes Stück Möbel abgeſchoben. Von de
alten „Gnädigen“ zur jungen „Gnädigen“ und wieder zurück.
Niemand mag ſie mehr. Jhre Spargroſchen ſind durch die Jnfla-
tion ebenfalls den Weg ins Nichts gewandert. Nun ſteht ſie vor
dem Nichts. Und das nennen die Herren Großagrarier „Volks-
gemeinſchaft“.

Trebitz b. Könnern. Bürgerblock und Republik. Ueber
dieſes Thema ſprach hier am Dienstag Parteiſekretär Genoſſe
Petersdorff (Halle). Jn ſeinen vorzüglichen Ausführungen
führte er der Verſammlung vor Augen, welche Gefahr ein Rechts-
block ganz beſonders für die ſchaffende Bevölkerung ſein würde.
Die Kommuniſten Peter und Bethge aus Könnern verſuchten die
Ausführungen des Genoſſen Petersdorff mit allerlei Mätzchen ab
zuſchwächen, was ihnen aber nicht gelang. Jn ſeinem Schlußwort
ging der Referent auf alle Einwürfe der beiden ein und zer-
pflückte ſie bis ins kleinſte. Die Verſammlung, welche ſich eines
guten Beſuches zu erfreuen hatte, war wiederum ein Zeugnis von
der foriſchreitenden Geſundung auch in unſerem kleinen Orte.
Löbejün. Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung,

Am Freitag, dem 17. Oktober, abends 8 Uhr, findet eine öffent-
liche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Vor dem Eintritt in die Tages-4
ordnung findet die Einführung des Beigeordneten ſowie der un-
beſoldeten. Magiſtratsmitglieder, zugleich die Einführung eines
neuen Stadtverordneten ſtatt. Zur Verhandlung kommen
1. Sachen zur Kenntnisnahme; 2. Abnahme der Jahresrechnung
der Stadthauptkaſſe 1922; 3. Beitritt zur Witwen- und Waiſen229
verſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen.

Am Sonntae, dem 19. Ohtoher.

Gahlauschels MIteltedshbuch.
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Aus der Provinz.
Unterbringung von entmündigten Trunkſüchtigen.

Bis in die erſten Kriegsjahre hinein unterhielt die Provinzial
verwaltung (Landeshauptmann in Merſeburg) in der Arbeits und
Landarmenanſtalt zu Moritzburg bei Zeitz eine Abteilung für ent
mündigte Trunkſüchtige. die ſich der Unterbringung in eine Trinker-
heilſtätte widerſetzten. Wenn den Armenverbänden durch die Fürſorge
für die Betreffenden oder deren Familen Koſten entſtanden, dann
konnten ſie ſie dort unterbringen, um ſie wieder an Arbeit und
Ordnung zu gewöhnen. Da die Trunkſucht leider wieder zugenommen
hat, hat der Landeshauptmann neuerdings dieſe Abteilung für Trunk-
ſüchtige wieder einrichten müſſen und ſie in der Arbeitsanſtalt Groß
Salze bei Schönebeck der Abteilung für Arbeitsſcheue und ſäumige
Nährpflichtige angegliedert.

Zur Beachtung für Wangderer.
Die Forſtverwaltung der Dübener Staatsforſten macht bekannt,

daß allen, die Geräte zum Abkochen mit ſich ſühren, das Betreten der
Staatsforſten verboten iſt. Trotz allen von der Forſtverwaltung er
laſſenen Warnungen und Verboten iſt es namentlich in der letzten
Zeit durch das Abkochen häufig zu Waldbränden gekommen. deren
Schäden für unſere Volkswirtſchaft nicht erträglich ſind. Wer ſich
alſo im Walde ergehen will, iſt dringend davor zu warnen, Abkoch-
gerät bei ſich zu führen, da er ſonſt eine Geldſtrafe bis zu 30 Mk.
oder Haftſtrafe bis zu einer Woche zu gewärtigen hat.

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Unvorſichtigkeit und der Leichtſinn
einzelner das Verbot im allgemeinen Jntereſſe notwendig gemacht hat.

Merſeburg. Ein großer Jugend-Volksabend findet am
Sonnabend, dem 18. Oktober, abends 8 Uhr, im Schloßgartenſalon“
ſtatt. Es werden Lönslieder in der Hempelſchen Vertonung vor-

etragen von der Weißenfelſer Singgruppe (Leitung Gerd Ochs).
Ferner kommt zum Vortrag ein Trio für Flöte, Violine, Klavier von
Seb. Bach, Musica saora für Streichorcheſter, Harmonium und Klavier
von Gerd Ochs. Die Spielgemeinde ſpielt das Bühnenſtück: Der
Fremde von Friedrich Lienhard. Auch Sing- und Volkstänze werden
geboten. Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, ſind in der
Stollbergſchen Buchhandlung zu haben.

Merſeburg. Achtung Bauarbeiter! Nach der letzten P
vereinbarung beträgt der Lohn in unſerem Bezirk im Gebiet J für
Maurer und Facharbeiter pro Stunde 72 Pfg., für Bauhilfsarbeiter
pro Stunde 65 Pfg., im Gebiet II für Maurer und Facharbeiter pro
Stunde 66 Pfg. für Bauhilfsarbeiter pro Stunde 57 Pfg. Der Lohn
iſt ab 9. Oktober zu zahlen und kommt am Freitag, dem 17. Oktober,
zur Auszahlung. Wo nicht, iſt der Geſchäftsleitung der Baugewerk
ſchaft, Seffnerſtraße 41, ſofort Mitteilung zu machen.
Merſeburg. Richtigſtellung. Jn dem Bericht über die letzte

Parteiverſammlung in Merſeburg hat ſich ein Fehler eingeſchlichen.
Genoſſe Undeutſch hat berichtet, daß ſich die Jnvalidenrente nach
den neuen Beſtimmungen aus dem Grundbetrag von 120 Mark, dem
Reichszuſchuß von jährlich 48 Mk. und dem Steigerungsſatz von
10 Prozent der nach dem 1. Januar 1924 geleiſteten Beiträge
zuſammenſetzt.

Merſeburg. Das ſilberne Kaninchen. t Der e n
Merſeburg veranſtaltete am Montag wieder einen Theaterabend.
Das Luſtſpiel, „Das ſilberne Kaninchen“, erfreute die den Tivoliſaal
bis auf den letzten Stehplatz füllenden Beſucher. Das Stück ſelbſt
hat zwar keinen höheren Kunſtwert, aber da im allgemeinen gut
eſpielt wurde, amüſierte man ſich, und dazu waren ja wohl die

Beſucher hingekommen.
Naundorf. Seinen Verletzungen erlegen iſt der Gruben-

arbeiter Benedicks, der ſich am Dienstagvormittag in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht vor einen Straßenbahnzug der Ueberlandbahn Merſeburg-
Mücheln geworfen hatte und überfahren wurde. B., der auf der
„Grube Otto beſchäftigt war, hat ſchon ſeit längerer Zeit Selbſtmord-
gedanken geäußert. Auch am Dienstag ſoll er beim Barbier Beumel
geſagt haben „Heute paſſiert noch etwas!“ Als man den Schwer-

verletzten geborgen hatte, ſagte er: „Wenn es doch erſt aus wäre!“
Ueber den eigentlichen Grund zur Tat konnte noch nichts Näheres
feſtgeſtellt werden.

Schkeuditz. Ueberfallen und vergewaltigt. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurde eine Pflegerin aus Schkeuditz,
die ſich in Begleitung eines Patienten aus der Nervenheilanſtalt
Bergmannswohl auf einem Spaziergang befand, hinter der Anſtalt
Altſcherbitz von zwei Männern überfallen. Der Begleiter der Pflegerin
wurde durch Drohung mit einem Dolch zur Flucht genötigt und darauf
das Mädchen von den beiden Strolchen in einer Feldſcheune ver
gewaltigt. Dem Jnſaſſen der Heilanſtalt gelang es, einen Nachtauf-
ſeher und einen Nachtſchutzbeamten mit Polizeihund zu Hilfe zu holen.
Die beiden Verbrecher wurden feſtgenommen und in das Amtsgerichts
gefängnis in Schkeuditz eingeliefert.

Sangerhauſen. Ueberall h eaber bei uns nicht. Bekanntlich beſchloß die bürgerliche
Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung, den Geldbedarf der
Stadt in Höhe von 12 000 Mark anſtatt aus Steuern, wie unſere
Fraktion forderte, aus Ueberſchüſſen des ſtädtiſchen Gaswerks zu
decken. Der Ueberſchuß ſollte durch Erhöhung des Gaspreiſes um
4 Pfennig pro Kubikmeter zum 1. Oktober erwirtſchaftet werden.
Obwohl unſere Fraktion den Bürgerlichen ihr unſoziales Verhal-
ten eindringlich vor Augen führte, ließen ſie ſich von ihrem Vor
haben nicht abbringen. Sie hätten die 12 000 Mark ſonſt ja auf
irgendeine Steuer ſchlagen müſſen, und damit wäre doch das in

ihrer Fraktion aus n „Streiten geborene Steuer
wpror geweſen! Aber erher haben die e

doch wohl Angſt vor e Teile ihrer Wähler bekommen,
der ein Intereſſe an billigen Gaspreiſen hat. Die Preiſe für Gas
ſind nämlich nicht um die chloſſenen 4 Pfennige hinaufgeſetzt
worden, ſondern man hat ſchleunigſt entdeckt, daß das Gaswerk
ur Abführung von 12 000 Mark an die Stadtkaſſe auch ohne die

eiserhöhung imſtande iſt. Die bürgerlichen Gaskonſumenten
ſind jetzt beruhigt, ſie können die „Vertretung“ ihrer Intereſſen
wieder vertrauensvoll ihren ſteuerſcheuen Stadtverordneten über
laſſen! Diejenigen Gasverbraucher aber, die tiefer ſehen, und
denen heute ſchon vor den ſchier unerſchwinglichen Gasrechnungen
der Wintermonate bangt, merken trotzdem, daß der Gaspreis um
4 Pfennige hätte ermäßigt werden können, wenn die Bürgerlichen
die fraglichen 12000 Mark unſerem Vorſchlage gemäß durch
Steuern aufgebracht hätten! Jn anderen Städten hat man be-
kanntlich ſogar den Ueberſchuß des vergangenen Jahres zur Her-
abſetzung der Gas und Waſſerpreiſe benutzt. Hier aber iſt der
etwa 80 000 Mark betragende Ueberſchuß des Jahres 1923 allein
zur Entlaſtung der Steuerzahler verwendet worden. Unſere Gas-
verbraucher ſind alſo doppelt leer ausgegangen!

Sangerhauſen. Bühnenſchauturnen des Arbeiter-Turn-
vereins „Frieſen“. Am Sonntag, dem 19. Oktober, veranſtaltet
der ArbeiterTurnvein „Frieſen“ wieder ein Bühnenſchauturnen.
Der Verein hat bei ſeinem Frühjahrsſchauturnen bewieſen daß er
nicht nur den bürgerlichen Turnvereinen an Leiſtung aleich ſteht,
ſondern es kann mit Recht geſagt werden, daß er den Bürgerlichen
an Leiſtungen weit überlegen iſt. Arbeiter, beſucht die Veranſtaltung
des einzigen Sportvereins in Sangerhauſen, dem ſechs bürgerliche
Sportvereine gegenüberſtehen. r demonſtriert dadurch gegen die
Machenſchaften der bürgerlichen Vereine.

Kelbra. Landverpachtungen. Würdig der allgemeinen Kurve
der n reihen ſich jetzt die in letzter Zeit hierin Kelbra ſtattgefundenen Landverpachtungen an. So wurden am
Montagabend in der Beyerſchen Gaſtwirtſchaſt die Ländereien des
Rentiers Auguſt Raback neuverpachtet Stiegen die Pachtpreiſe ſchon
bei der vorletzten Verpachtung im Ratskeller bedenklich, für 156
Quadratruten. alſo über dreiviertel Morgen, wurden ſchon 53 bis
57 Mark bezahlt, ſo wurden die letzten Pachtpreiſe noch überſchritten
indem für den halben Morgen 47 bis 52 Mark gezahlt wurden. Es
wird Zeit, daß man wirklich einmal über die Urſachen des herrſchenden
Landhungers nachdenkt und Verſuche unternimmt. dieſem traurigen
Zeichen der Zeit entgegenzutreten.

Delitzſch. Selbſt morde. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag erhängte ſich der Farbmeiſter P. Zunehmende Erblin-
dung wird als Grund zur Tat angenommen. Jn der Nacht zum
Mittwoch ſuchte der Arbeiter B. auf. gleiche Weiſe den Tod. Man
We feine Leiche am Koſebruch. Ueber ſeine Gründe iſt nichts be
annt,

Pieſteritz. Gründung der „Freien Volksbühne“. Am
Sonndbend findet die Taufe der „Freien Volksbühne“ hier in
Pieſteritz ſtatt. Möge die noch junge Organiſation am Ort ein
ſtarker Kulturfaktor werden. Darum heißt es: Hinein in die Freie
Volksbühne“. (Siehe Jnſerat).

Roitzſch. Wohnungselend und kein Ende. Unſere
Wohnungsverhältniſſe ſchreien zum Himmel. Seit Jahresfriſt ſind
ſchon mehrere Wohnungen beſchlagnahmt und bis heute noch nicht
beſetzt. Mit aller Gewalt will man die Wohnung unſeres Genoſſen
Hoffmann beſetzen, die ſich in einem derartigen Zuſtande befindet,
daß man kaum jemanden zumuten könnte, dort bineinzuziehen.
Trotzdem weigert ſich Genoſſe Hoffmann nicht, einen Mieter in ſein
Haus aufzunehmen, trotzdem er jetzt ſchon ſo eng wohnt, daß ſein
24 jähriger Sohn und ſeine 15 jährige Nichte in einem Zimmer
ſchlafen müſſen. Frau Hoffmann iſt ſchon mehrere Wochen ſchwerkrank.
Sollte nun eine Familie mit Kindern hineingeſetzt werden, würde ſich
der Zuſtand der Nervenkranken noch mehr verſchlimmern. Das hätte
unſere Behörde doch berückſichtigen müſſen: das ärztliche Atteſt lag
vor. Wir möchten der Wohnungskommiſſion den guten Rat geben,
doch zuerſt die ſchon lange beſchlagnahmten Wohnungen zu beſetzen
und ſich auch einmal die Wohnung des Herrn Gemeindevorſters an
zuſehen. Soweit uns bekannt iſt, haben dieſe Wohnung 1914 und
auch 1920 vier Familien bewohnt und daneben noch eine Auzahl
Lehrlinge beherbergt. Jetzt bewohnt Herr Holtſchke die ganze
Wohnung allein. Es ſind nach unſerer Schätzung vielleicht 10--14
Zimmer. Wohnungskommiſſion, da heißt es zufaſſen. Auch für die
Baukommiſſion beſteht die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß der beſchloſſene
Wohnungsbau bald in Angriff genommen wird.

Gräfenhainichen. Kommiſſariſcher Bürgermeiſter. Laut
Beichluß der letzten Stadtverordnetenſitzung erhält unſere Stadtver-
waltung bis zur endgültigen Beſetzung des Bürgermeiſterpoſtens
zunächſt einen kommiſſariſchen Bürgermeiſter. Von der Regierung
iſt Herr Bürgermeiſter a. D. Reich aus Berlin nunmehr zur
kommiſſariſchen Verwaltung unſerer Stadt beauftragt worden. Die
Einführung erfolgte am Montag durch den Landrat Stammer.

Mückenberg. Gekaufte Seelen. Am Sonntag war großer
Stahlhelmrummel in a Die hieſige Ortsgruppe ſoll amſtärkſten vertreten geweſen ſein, wird ſtolz erzählt. Wohl 150 Mann

ſollen ne Falkenberg gefahren ſein. Aber man frage bloß nicht,
wieſo enn man gleich die Fahrkarte in die Hand gedrückt bekommt.
wenn man für Mittageſſen uſw. keine Ausgaben zu machen braucht,
iſt es wahrſcheinlich kein Kunſtſtück, Leute auf die Beine zu bringen.
Für ſolche Sachen hat die Jnduſtrie Geld. Fordern jedoch die Arbeiter
ausreichende Bezahlung, ſo beruft man ſich auf die ungünſtige Ge-
ſchäftslage. Jſt das etwa „Volksgemeinſchaft“

Bockwitz. Gemeindevertreterſitzung. Zu Beginn der
öffentlichen Gemeindevertreterſitzung am Montag teilte der Ge-
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meindevorſteher mit, daß die Gemeindeländereien am 5. Oktober
zu einer respacht von 1700 Mark verpachtet worden ſihd.

In der Wohnungsſache Waller wurde beſchl den Wohnungs
ausſchuß zu erſuchen, den Fall Waller erneut zu indeirt
Der Punkt Zuwahl eines Schöffen zur Wohnungskommiſſion
fand dadurch ſeine Erledigung, daß ſich der Schöffe Böhme
bereit erklärkte, das Amt zu übernehmen. Die Angriffe, die der
Schöffe Petzol d bei dieſer Gelegenheit gegen die Wohnungs-
kommiſſion gerichtet hat, mögen über das Ziel hinausgeſchoſſen
haben. Es kann jedoch nicht geleugnet werden, daß unter den
Einwohnern kein Verſtändnis dafür vorhanden iſt, daß Familien
ſchon ſahrelang auf eine Wohnung warten, während anderer-
e Perſonen eine Wohnung zugewieſen worden iſt, die erſt

eabſichtigen, ſich zu verheiraten. Eine lebhafte Ausſprache ent-
wickelte ſich, als über den Antrag der KPD., den Fehlbetrag der
JAH. in Höhe von 50 Mark aus Gemeindemitteln zu decken, be
ſchloſſen werden ſollte. Genoſſe Neßler legte den Standpunkt
unſerer Partei dar, während der Sprecher der Kommuniſten ſich
lebhaft für die Bewilligung ausſprach. Schließlich wurde der
Betrag mit knapper Mehrheit bewilligt. Zum Schluß wurde
die vom Gemeinderorſteher verſaßte Denkſchrift durchgeſprochen,
welche die in nächſter Zeit notwendig werdenden Arbeiten auf-
zählt und auch über die Aufbringung der Mittel geeignete Vor-
ſchläge enthält. Die Projekte Leichenhalle, Straßenbau, Baum-
pflanzung, Wohnungebau, Altersheim, Badeanſtalt, Sportplatz
frage, Turnhalle und Brunnenanlage ſollen von den in Fraze
kommenden Kommiſſionen durchgearbeitet werden, um entſpre-
chende Vorſchläge machen zu können.

Bockwitz. Generalverſammlung des Konſumvereins.
Am Sonntag ſand in Richters Gaſthoſ“ eine Generalverſammlung
des Konſumvereins ſtatt. Geſchäftsführer Genoſſe Dorn gab bekannt,
daß der Verein in der Zeit vom 1. Juli 1923 bis 30. Juli 1924 eine
außergewöhnliche Kriſe zu überwinden gehabt habe. Erfreulicher-
weiſe ſei die Verwaltung in der Lage geweſen, die Spareinlagen der
Mitglieder mit 30 und die Anteile mit 20 Prozent aufzuwerten. Es
möſſe aber immer wieder feſtgeſtellt werden. daß Mitglieder in Privat
geſchäften ihren Bedarf deckten. Die Zahl der Mitglieder habe ſich
gegen die Vorkriegszeit verdoppelt. Ferner wurden einige Perſonal-
veränderungen beſprochen. Die Entlaſtung des Vorſtandes wurde
einſtimmig beſchloſſen. Beim nächſten Punkt. „Beſchlußfaſſung über
Verteilung des Ueberſchuſſes und Sparrabatts“ ſchlug die Verwaltung
vor. den Sparrabatt dem Produktionsfonds zu überweiſen. Anträge
waren nicht eingegangen. Zum Schluß erſuchte der Vorſitzende die
Genoſſen, im Sinne der Genoſſenſchaft zu wirken.

Kleinleipiſch Dauernd Betriebsunfälle. Jm Abraum-
betriebe der Grube Marianne ſind in letzter Zeit wieder zwei Un-
e g vorgekommen. Dem Rangierer Wilhelm Sch. wurden
durch Zuſchlagen eines Wagens von zwei Fingern der rechten Hand
je ein Glied abgequetſcht; und geſtern wurden dem Baggerſchmierer
Guſtav H. von einer Laſche von zwei Fingern der linken Hand die
erſten Glieder abgeſchnitten.

für Politik, Wirtſchaft und Feuilletön:
F. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lofales:
Gottl. Kaſparek; für Provinz und Sport: A. Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 4244.
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DOetker-Kuchen
Manche Hausfrau weiß vielleicht gar nicht, ein wie billiges, nahr-
haftes und wohlschmeckendes Nabrungewittel eie damit auf den

Tisch bringen kann.

Dr. Detker's Schokoladenkuehen
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1 Päckchen Dr. Oetker's „Backin 93 Esslöffel voll Kakao

vleine Tasse Mileh oder Raum
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Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker, Eigelb, Vavpillin-Zubereitung. Zucker, Mehl, dieses mit dem Backin Fénigent, Milch
daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiss. Teile die Masse, menge unter
die eine Hälfte den Kakao, fülle den Teig abweohselnd in die gefettete Form

und backe den Kuchen 1 bis 1 Stunden 10651
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, wenn Vergriffen,

durch Postkarte gratis und franko von

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld
nhääee

Hie eiſerne Flut.

(Ein Metallarbeiterroman.)

Von Paul Täumel (Halle).
II. T eit.

53 Nachdruck verbozen.)Später war er aber doch wieder ins Arbeiten gekommen.
Er hatte ſich einige techniſche Bücher voxrgeſucht, und war zuletzt

ſogar in ſein Zimmer e 3 Für dieſen Tag ziemlich
zeitig brachte dann Hedwig die Kinder zu Bett. Das acht jährige
Mädchen hatte ſo lange gebettelt, bis ſie ihr den Willen tat und
ſie mit in ihrem eigenen Bett ſchlafen ließ. Der Knabe wollte
nicht für ſich allein im Fremdenzimmer bleiben. So war denn
für ihn ein beſonderes Lager in Hedwigs Schlafzimmer her
gericht worden. Einſam ſaß ſie dann noch eine Weile allein im
Wohnzimmer. Was ſollte ſie noch tun? Sie ſpürte eine tiefe
Traurigkeit herannahen. Jhr zu entgehen, öffnete ſie die beiden
Türen und hörte auf die Stimmen der Kinder, die unter ihren
Decken ſich noch erzählten. Es dauerte nicht lange, dann ſaß ſie
bei ihnen und miſchte ſich hinein in ihre Geſpräche, ſpann ſie
hinüber in die Märchenwelt. Die Kleine richtete ſich oft auf und
ſchlang die Arme um ihren Hals. Alle Ermahnungen nutzten
nichts, ſie könne ſich ſo erkälten.

„Komm auch zu Bett!“ war die Antwort, und Hedwig hielt
nichts, allein noch länger aufzubleiben. Es vergin auch dann n
eine gange Zeit, ehe die Worte ſpärlicher fielen, aber zuletzt
kam doch der Augenblick, wo ſie mit tiefer Sehnſucht an Franz
Neuringh denken mußte. Was für Hoffnungen hatten ſie doch
auf das Weihnachtsfeſt geſetzt. Die Augen wurden ihr feucht und
ſie wiſchte mit dem Tuch darüber.

„Warum weinſt du?“, fragte plötzlich die kindliche Stimme
neben ihr, die ſo lange geſchwiegen hatte. Hedwig fühlte einen
leichten Schreck, daß die Kleine ihre bewegte Stimmung gemerkt
hatte. Sie hätte das nie geglaubt.

„O du! Du mußt nicht alles wiſſen wollen!
„Aber ich will doch mit dir weinen, wenn du traurig biſt.“
Sie nahm den Kopf des Kindes leiſe in ihre Hände, küßte jhn

ind ſagte:

„Jch habe an Onkel Franz gedacht. Da wurde ich traurig.
Haſt du deinen Onkel Franz recht lieb?“

r Kleine ſchwieg einen Augenblick, dann meinte fie über-
legend:

„Er ſpielt immer ſo ſchön Geige, dann höre ich immer zu.“
„Was wird Onkel Franz heute tun?“ ließ ſich jetzt wieder der

Knabe aus ſeinem Bett vernehmen.
„Heute?“ wiederholte Hedwig die Frage und dachte dabei an

den letzten Brief ihres Verlobten. „Heute iſt er mit ſeinem Schiff
weit draußen auf der Nordſee.“

„Was macht er heute zum Weihnachtsabend dort?“
„Erzähle uns doch noch mehr davon.“
„Das Schiff iſt dort auf Vorpoſten, und die Matroſen halten

Wacht, damit die Engländer nicht kommen. Denn es iſt doch
Kriegl Nicht wahr?“

„Ja. Es iſt Krieg. Aber wie ſieht es da aus, auf dem Schiff
und auf der See?“

„Auf dem Schiff darf kein Licht brennen, da darf man auch
nicht ſingen, denn niemand ſoll es ſehen und hören. Und die Nacht
iſt ſo dunkel. Das Meer rauſcht. Die Wellen ſchlagen hoch empor
und an den Stangen und Ketten frieren die Waſſertropfen feſt,
daß alles ganz glatt iſt. Die Matroſen halten ſich trotzdem
daran feſt, ſie frieren und ſpähen nach links in die Ferne, denn
dort liegt England, wenn man es auch nicht ſieht. Von dort nur
können die Engländer kommen.“

„Und da ſteht Onkel Franz auch und friert?“
„Vielleicht. Aber er kann auch an einer anderen Stelle des

och Schiffes ſein. Unten bei den Keſſeln, unter denen immer Feuer
iſt. Wenn dann die Heizer die Feuertüren öffnen, dann ſchlägt
We ein Glutſtrom entgegen, daß ſie glauben verbrennen zu
müſſen.

„Da möchte ich auch nicht ſein“, meinte der Knabe.
Die Kleine klammerte ſich furchtſam an die Erzählerin und

bat doch immer wieder, noch weiter zu erzählen. Und Hedwig
tat es. Es ſchien ihr eine Erleichterung, alle die Vorſtellungen,
die ſie aus Franz Briefen erworben hatte, und die ſie oft quälten,
vor den Kindern ausbreiten zu können. Sie ſchilderte ihnen die
Dienſteinteilung, die auf dem Schiffe herrſchte. Da waren die drei
Heizerwachen, die Einteilung für den Maſchinendienſt, jede vier
Stunden dauernd; daneben aber die drei Kriegswachen, deren
ein jeder auf dem Schiffe zugeteilt war. Wie jeder ſich auf

ſeinen vorher beſtimmten Platz zu begeben habe, wenn der Befehl
komme: „Alle Mann auf Kriegswachſtation!“ Dann müſſe Onkel
Franz mit noch drei anderen in den unterſten Raum des Schiffes,
der weit unter der Waſſerlinie liege. Dort ſähen ſie nichts vom
Meer. Hoörten nicht, was oben an Deck oder an anderen Stellen
vor ſich ging. Sie wußten nur, daß eine gefahrvolle Stunde
herrſche. Vielleicht wurde das Schiff von den Engländern an

gegriffen. Sie konnten nur ahnen, wenn ſein Eiſenkörper plötz
lich erzitterte, daß an irgendeiner Stelle dieſer Körper durch ein
Geſchoß aufgeriſſen worden war. Es konnte ſinken, ohne daß die
vier in ihrem abgeſchloſſenen Verließ es merkten. Dann konnten
ſie ſich nicht mehr retten, wie ſie gleichfalls verloren waren, wenn
mir vo den Raum mit voller Kraft traf, wo ſie ſich aufhalten
mußten.

Später mußte Hedwig ſich viel Mühe geben, bei den Kindern
die unheimlichen Bilder zu verwiſchen, die ſie ihnen ausgemalt
hatte. Doch zur Belohnung fand ſie dann ſelbſt einen ruhigen
Schlaf, auch ihre Gedanken waren dabei auf freundlichere Gegen-

m n W x deSie empfand es in den nächſten Tagen immer mehr als einGlück, die Kinder um ſich zu haben, denn ſchon am t Feſt
tage waren Maſchinen und Menſchen im Werk wieder an der
Arbeit. Der Meiſter ließ ſich den ganzen Tag über in ſeiner
Wohnung kaum ſehen. Der Krieg drückte von Tag zu Tag dem
Produktionsprozeß immer mehr ſeinen Stempel auf. Sechshundert
Zentner Roheiſen wurden täglich ſchon zu Granaten geformt.

IV.
Karl Neuringhs Geneſung machte nur langſame tſchriSo kam ihm die raſchere Heilung der anderen ine anter-

ſtube wie ein ununterbrochener Vorbeimarſch verwundeter Men
ſchen an ſeinem Lager vor. Denn kaum war ein Bett dadurch
n T r d 457 geheilt zum Erſatzbataillon

dte, om Kriegsſchaupl in g v t platz her ſchon wieder Neu
genug ſuchte er unter den Ankommend demſeinen gleichgeſtimmten Herzen, doch ebenſo i werde r ent

täuſcht: Waren denn alle Menſchen wirklich ſolche Normalbürger,
wie es von der Oberſten Heeresleitung vorausgeſetzt wurde? So
kam es, daß Neuringh ſich faſt ausſchließlich in ſeine Bücher

ſFortſebung folgt.
vertiefte.
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u Anwohner der Promenade. An ſich eine feine Sache, nur fragt
vo es ſich, ob dieſe Arbeit einen Beſtand hat, oder ob dem Hokzhacker

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 16. Oktober 1924.

ReklameWohltaten.
Not und Elend als Mittel zum Zweck!

e Ausmünzung der wirtſchaftlichen Not und des körperlichen
ends des einzelnen Mitmenſchen zu politiſchen Zwecken, zur

Erreichung beſtimmter Ziele, iſt nicht jedem gegeben. Damit
eine Gelegenheit geſchaffen wurde, auf beſondere Art und

eiſe von ſich reden zu machen, veranſtalteten auch die Eisleber
Jungdöschen am verfloſſenen Sonntag eine ſogenannte Sach
wert-Sammlung. Tagelang vorker kündigten kleine Plakat-
chen auf dem ſonſt ſo verfemten roten Papier den neuen großen
politiſchen Fiſchzug an. Am Sonntag ſelbſt eröffnete ein Platz
konzert auf dem Marktplatz die große öffentliche Schnorrerei. Das
Konzert wird wahrſcheinlich in der bürgerlichen Preſſe als be
ſondere Leiſtung bezeichnet werden, dieweil es die JungdoKapelle
war. Die Beteiligung des Publikums war ſehr mäßig. Etwas
Backfiſchpulver, einige alte Raketen und die üblichen Ergänzungen
bildeten das „Publikum“. Mittlerweile fuhr hier und da ein
Wagen durch die Stadt, und die „ſilbernen“ Jungdöschen ſchleppten
aus Ecken und Kanten all das zuſammen, was ihnen zuverſichtlich
in die Hand gedrückt wurde. Soweit uns bekannt, iſt ſo ziemlich
alles beieinander geraten. Von den Kleidungsſtücken bis zum
Talglicht, Schuhcreme und ähnlichen Artikeln. Kartoffeln und
Kohlen hat's auch gegeben.

Merkwürdig iſt dabei nur, daß ſonſt bei Aufrufen zur Linderung
der Nöte der Mitmenſchen ſich nicht ſolcher „Opferdrang“ zeigt.
Es ſollte wohl auch am Sonntag von denjenigen, die da ſpendeten,
wicht etwa in erſter Linie dabei an Linderung der Nöte gedacht
werden, als daran, dem nationaliſtiſchen Jungdo eine willkömmene
Reklame Gelegenheit zu bieten. Denn ſonſt hätten doch eigentlich
alle die geſpendeten Gaben ſchon längſt den Weg zum Wohlfahrts-
amt finden müſſen. Not gibt es maſſenhaft zu lindern.
Linderung der Nöte aber in Geſtalt einer Sammlung mit dem
Endzweck der politiſchen Propaganda zu verbinden, iſt eine An-
gelegenheit, die auszuüben und zu „dreben“ dann doch ſchon jenen
vorbehalten bleiben muß, die dazu die notwendigen „V

u e „Voraus-ſetzungen“ erfüllen. Dem „Gerechten“ müſſen eben alle Dinge zum
Beſten dienen.

Die

Volksbühne Eisleben.
Am kommenden Montag bringt die Volksbühne Molières Luſt-

ſpiel „Der eingebildete Kranke“ zur Aufführung. Zu der Vor-
ſtellung iſt das Mitteldeutſche Landestheater verpflichtet worden,
das dieſes Stück bereits mit recht gutem Erfolg in anderen Volks-
bühnen der Provinz Sachſen aufgeführt hat.

Um mannigfachen Gerüchten in der Stadt entgegenzutreten, ſei
an dieſer Stelle noch einmal beſonders betont, daß die Volks
bühnenvorſtellungen öffentlich ſind, jeder kann ſich eine Eintritts-
karte erwerben. Für die Mitglieder kommen lediglich Preis-
ermäßigungen in Frage. Dieſe Ermäßigung iſt allerdings ſo
groß, daß ein Mitglied gegen Vorzeigen ſeiner Mitgliedskarte
ohne jede Nachzahlung eine Saal- oder Galeriekarte erhält. Die
Vorſtellung koſtet alſo für Mitglieder und für die, die es werden,
50 Pf. Damit iſt die Volksbühne auf ein Preisniveau herunter-
egangen, das es wohl faſt allen ermöglicht, Mitglied zu werden.
nmeldungen werden jederzeit in der Buchhandlung Koegel ent-

gegengenommen. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Die letzte Aufführung brachte das Luſtſpiel „Fräulein Rumpel-

ſtilzchen“ mit dem Nordkäuſer Stadttheater. Frau Huber-
Hiltrup und Herr Bruno Wächter ſicherten durch ihr glanz-
volles Auftreten in erſter Linie den Abend. Das volle Haus
ſpendete ſtarken Beifall und amüſierte ſich köſtlich.

Hettſtedt. Die Stadtverordneten al s Hackeklotz
benutzt in einem offenen Briefe in der hieſigen Lokalpreſſe ein

hierbei angeſichts der Unkenntnis ein Stück Holz vor den Kopf
fliegen kann. Die brachliegenden Straßenzüge der Gerbſtedter
Straße ſollen laut Beſchluß der letzten Stadtverordnetenverſamm-

ung mit gärtneriſchen Anlagen geſchmückt werden. Aber be-
merkt der Schreiber es ſoll auf Koſten der noch in Ordnung
zu bringenden Straßen geſchehen. Man ſollte, heißt es weiter,
erſt an die Straßen, die ſtark reparaturbedürftig ſind und die

Steuerzahler wohnen denken und dann erſt an ſolche gärtneriſchen
Anlagen an freien Plätzen. Als ſolche Straßen werden dann die
Promenade uyd der Doktorſteg genannt. Daß dieſe Straßen nicht
in Ordnung ſind und zu den Stiefkindern im Orte zählen, iſt
uns und allen Einwohnern bekannt. Nicht dünken will es uns
aber, wie der Einſender den Moraſt und die Näſſe mit Repa-
raturen beſeitigen will. Zu einem hoffnungsvollen Zuſtand
kann man nur durch Pflaſterung gelangen. Und das koſtet be-
kanntlich viel Geld; Geld, was nicht vorhanden iſt. Wenn nun
die Stadtverordneten das Glück hatten, bei dem Auf-den-Kopf-
Stülpen des Stadtſäckels noch ein paar „Kröten“ zu finden, war
das für die Pflaſterung einer Straße zu wenig und für die gärt-
neriſche Anlage in der Gerbſtedter Straße gerade genug. Zunächſt
iſt erſt einmal die in dieſem Wirtſchaftsjahre erledigte Pflaſterung
der ziemlich langen Hohe Straße zu begrüßen. Nach der Jn-
flation immerhin ein Fortſchritt, der ſich ſehen laſſen kann, nicht
nur an den Goldkäferſchuhen, vielmehr auch an dem Schachtſtiefel.

Gewerkſchaftsbewegung.

Zum Streik der Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands.
Am geſtrigen Tage haben vor dem amtlichen Schlichter Ver-

handlungen über Verbindlichkeit des Schiedsſpruches der Gemeinde-
arbeiter ſtattgefunden. Dieſe Verhandlungen ſind bis Montag,
den 20. Oktober, vertagt worden. Der Verband der Gemeinde-
und Staatsarbeiter hat nunmehr ſeine Urab ſtimmungen in
den Betrieben durchgeführt. Jn Halle iſt das Ergebnis wie
folgt:

Von 1293 ſtädtiſchen Arbeitern (ausſchließlich dem Fahrperſonal
der Straßenbahn) haben 1171 abgeſtimmt. Davon ſtimmten 1032
für den Streik und dadurch Ablehnung des Schiedsſpruches, 114
für Annahme des Schiedsſpruches, 25 Stimmen waren ungültig.
Damit haben ſich über 95 Prozent der ſtädtiſchen Arbeiter für
einen Streik zur Verbeſſerung der augenblicklichen Lohnverhätt-
niſſe ausgeſprochen.

Am Sonntagvormittag 91 Uhr werden im „Volkspark“ die
Funktionäre des Gemeindearbeiterverbandes unter dem Vorſitz des
Verbandsvorſitzenden zu dieſer Lage Stellung nehmen, und um
105 Uhr findet eine Verſammlung aller ſtädtiſchen Arbeiter der
Stadt Halle ſtatt, in der der Kollege Becker (Berlin) über die
Situation in Mitteldeutſchland berichten wird. Es kann bei den
augenblicklichen Preisverhältniſſen den Gemeindearbeitern nicht
zugemutet werden, unter dieſen Verhältniſſen weiterzuleben und
wird es Aufgabe der ſtädtiſchen Körperſchaften ſein, auf den Ar-
beitgeberverband einzuwirken, daß zumindeſt für den ungelernten
Arbeiter ein Wochenlohn von 25 Mk. feſtgeſetzt wird und daß der
Tarifvertrag nicht in unzählige Gruppen zerſplittert wird. Nur
durch eine ſolche Regelung kann die Stadtgemeinde Halle vor
einem Gemeindearbeiterſtreik bewahrt werden. Die Bürgerſchaft
hat alle Urſache, hier ihre Stimme zu erheben, daß, wenn man
ſchon die Gas-, Waſſer- und Strompreiſe. ſowie die Straßenbahn-
fahrpreiſe weit über das normale Maß hinaus feſtgeſetzt hat, daß
dann zumindeſt der Gemeindearbeiter eine menſchenwürdige Be-
zahlung erhält.

Der Kampf um den Pfennig.
Der land- und forſt wirtſchaftliche Arheitgeberverband hat ſeinen

Mitgliedern ein Rundſchreiben zugeſtellt:
„Die Vereinigung der land wirtſchaftlichen Arbeitgeberverbände

weiſt darauf hin, daß angeblich einige Arbeitgeber den Pfennig,
der im Schiedsſpruch als Lohnerhöhung vorgeſehen war, bereits
gezahlt haben. Die Vereinigung bezeichnet die Ueberſchreitung
der Löhne nicht nur als Verrat den Berufskollegen gegenüber,
ſondern auch als Schädigung des geſamten deutſchen Wirtſchafts
lebens. Wir weiſen auf den einſtimmig gefaßten Beſchluß der
Hauptverſammlung hin, daß Mitglieder in eine Vertrags-
ſtrafe in Höhe des drei- bis zehnfachen Jahresbeitrages ge-

Und angeſichts ſolcher drakoniſchen Drohungen gegen ſozial-
denkende Arbeitgeber (obgleich das Objekt nur ein Pfennig
iſt ſchallt es in den Organen der Arbeitgeberverbände nur immer
vom Terrorismus der Arbeiter! Aber dieſe Herrſchaften ſind
gut chriſtlich und national geſinnt.

Dortmund, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Der vom
Schlichter für Rheinland und Weſtfalen gefällte Schiedsſpruch,

nommen werden, wenn ſie die Tarife überſchreiten.“,

weſtgruppe von 45 auf 48 Pf. erhöht wird, iſt von den Gewerk
ſchaften angenommen, aber von den. Arbeitgebern abgelehnt wor-
den. Das' nun einſetzende Verbindlichkeitsverfahren mit der vom
Reichsarbeitsminiſterium endgültig zu treffenden Entſcheidung
nach nochmaligem Anhören der Parteien wird in wenigen Tagen
darüber Klarheit ſchaffen, oh es in der Metallinduſtrie zu einem
Lohnkampf kommt.

Beſchränkung der Lehrlingszüchterei.
Der Handelsminiſter gegen die übermäßige Lehrlingshaltung

im Schloſſer uſw. Gewerbe.
Seit längerer Zeit ſind dem Miniſter für Handel und Gewerbe

Beſchwerden über übermäßige Lehrlingshaltung im Schloſſer-,
Jnſtallateur- und Mechanikerhandwerk vorgetragen
und es iſt mehrfach bei ihm angeregt worden, einſchränkende Vor-
ſchriften über die Höchſtzahl der in dieſen Betrieben zu haltenden
Lehrlingen zu erlaſſen. Mit Rückſicht auf die augenblickliche
Wirtſchaftlage will. der Miniſter, wie er, dem Amtlichen Preußi-
ſchen Preſſedienſt zufolge, in einem Erlaß an die Regierungs
präſidenten ausführt, von ſolchen Anordnungen abſehen, insbeſon
dere deshalb, weil die Verhältniſſe überall verſchieden liegen und
weil es notwendig iſt, auf die leider immer noch vielfach vorhan-
dene Erwerbsloſigkeit der Jugendlichen weitgehende Rückſicht zu
nehmen. Er erwartet aber, daß die Handwerkskammern
etwa vorhandenen Mißſtänden ſorgfältige und dauernde Aufmerk-
ſamkeit zuwenden, und daß ſie ihrerſeits Vorſchriften über
die Höchſt zahl der in den einzelnen Betrieben der genannten
Handwerke zu haltenden Lehrlinge gemäß S 130 GO. erlaſſen. Die
Handwerkskammern ſind zu veranlaſſen, beſondere Fach-
ausſchüſſe für die genannten Berufe einzurichten, die aus
Vertretern der wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer beſtehen und deren beſondere Aufgabe die dauernde
Beobachtung des Lehrlingsweſens ſein ſoll. Er erwartet ferner
von den Handwerkskammern, daß ſie ſich mit allem Nachdrucke
für die Zahlung angemeſſener Vergütungen auch an
die Lehrlinge in den oben genannten Handwerken einſetzen werden,
da auch auf dieſem Gebiete Mißſtände vorliegen. Gleichzeitig
ſollen die unteren Verwaltungsbehörden angewieſen werden,
gegen unzuverläſſige Lehrherren, namentlich gegen
ſolche, die etwa die von der Handwerkskammer erlaſſenen Vor-
ſchriften verletzen, im Benehmen mit der Handwerkskammer ge
mäß S 128 Abſ. 1, gegebenenfalls S 1262 GO., ein zuſchreiten.

Am Schluſſe des Erlaſſes weiſt der Miniſter darauf hin, daß
Mißſtände auch in manchen größeren Betrieben, die nicht der
Handwerkskammer unterſtehen, offenbar vorhanden ſind auch
hier kommen Fälle von Lehrlingszüchterei noch immer vor. Auch
hier ſind die genannten Vorſchriften der Gewerbeordnung an
zuwenden. Die Gewerbeaufſichtsbeamten ſollen ihr Augenmerk
auf ſolche Mißſtände in nicht handwerksmäßigen Betrieben richten.

Aus aller Weh.
Vom Zuge überfahren. Ein Ferienkinderzug Richtung

Altena-Hagen, fuhr bei ſtarkem Nebel an einer dicht hinter dem
Bahnhof gelegenen Kurve in eine Gruvpevon Bahnarbei-
tern. Zwei Arbeiter wurden getötet.

Ein Waſſerflugzeug, das von Pola kam, ſtürzte auf die Ter-
raſſe eines Hauſes und verwundete drei junge Mädchen ſchwer.
Der Flieger erlitt einen Schädelberuſch und der Mechaniker
verbrannte. Durch die Exploſion des Motors entſtand eine
Feuersbrunſt die das Haus vollkommen zerſtörte und ſich
auf die Nachbarhäuſer ausdehnte.

Typhusepidemie. Nach Meldung der „Voſj. Ztg.“ aus Solingen
iſt dort eine Typhusepidemie ausgebrochen. Nach Mitteilung der
Stadtverwaltung ſind bereits 51 Er krankungen zu ver-
zeichnen, von denen vier tödlich verliefen. Die Erkrankungen ſind
währſcheinklich, auf den Genuß ungekochter Milch zurück-

zuf ihren 3 t gn

Hautjucken, Flechten, offene Fübe,
Krampfadern, auch veraltete Wunden, heilt die milde und wohltuende

seit Jahrzehnten bewährte

s a n.- Rat Dr. Strahl's Haussaibe.Original-Dose à Gmk. 1,25 2,30 u. 4,30 erbältlich in den Apotheken. Stets
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ſchon 100 Jahre und darüber beſtehen und wo auch ſchon ſo lange nach dem der Hilfsarbeiterlohn für die Metallarbeiter der Nord- Apotheke, Kleinschmieden 6. 30107
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MORITZ ROSENTHAL
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„Frele Volkshuhne
Piesteritz Klein Wittenberg
IIXXIXXXIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIII
Sonnabend, den 18. Okt. 1924,
Lokal Schützenhaus“, Kl. Wittenberg:

Creung- Er
an Mitwirkende:e Uermann Lange Direktor des Mittel-

deutschen Landestheaters).
K VFanlsa Thetter (vom Stadttheater Halle)

Am Klavier: Margarethe Kramer.
Karten sind zu haben: Schulze Arnädt,
Schützenhaus, und beim Vorstand.

Saalöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.
dun do nud n

aß Se von 1 Vid. Prinzeß-Bohnen-kaffee 250 Taſſen aufbrüben können
Aber Prinzeß- Bohnenkaffee muß es
ſein, weil dieſer beſonders ergiebig iſt.
Verlangen Sie deshalb in den meiſten
Geſchäften ausdrücklich Prinzeß
Bohnenkaffee in und Pfund
Tüten. Rote und violette Packungen
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Karl Pfeiffer,
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Geiststr. 23 Tel. 6658
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Rindleder Arbeitsschuhe
zu konkurrenzlos billigen Preisen

in der Größe von 40 46 Paar 7,50 K.
Besichtigen Sie meine Schautenster
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Sgret Rat u. Beiſtand in Che, Alimenten-,Straf, Miets-, Erbſchafts u. Bertrauens
ſachen, Berträge. Schriftſätze. Rechtsgut
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ältere, durchaus ſelbſtändige, bei

höchſten Löhnen ſofort geſucht

Sachsse Co.
10645 Bugenhagenſtr. 12.

U FA- T H EATE R
Leipziger Straße Hr. 80

Ab wergen, Freiteg, den “7. Oktober 1824:

Max Uncer
der in ganz Europa rFilmdarsteller in dem

spiel in 6 Akten:

Der irhnvhön
Aus dem Inhbalt:

Max und die Nachtlokale.
Boudoir im Schaufenster.
wänlk Max ein Weib. Max im
Zirkaus. Max mit Pferden. Max
mit Boxern. Max mit Löwen.

mer eines Mädchen
Drama in 83 Akten mit

Niddi Impekoven
Fritz Korten

Beginn:
Sonntags Werktags 4 Uhr.

V FA-THE A T E R
„Walvalla-Lichtsvlele
Ad worgen, Frelfag, den 17. Oxtober 1924:

Der Origa Gesangs- und
Vortragsfilm

Carl Bernharat
35 Szenen aus meinen eigenen

Erlebnissep.
Anwerbung, Strapaszen, Strafen,
Kämpfe, sowie meine todesver-
achtende Flucht aus Marokko als

Dieser Vortragstilm ist ein
Dokument franxösisch. Schande

und dentscher Schmaech.

II. Wocne:

ſotzchu Permunfer

Das Lustspiel aus der
Kontektion

Beginn: Sonntags 3.30 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

In denffendenlegiopör bib/

Sturm und
In der

Motorbootes.

Sonntags 3, Werktags 4 Uhr.
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Kautsky als Denker und Kämpfer.
Zu ſeinem 70. Geburtstag am 16. Oktober.

Von Alexander Stein.
Das kervorragendſte Merkmal der modernen Arbeiterbewegung

beſteht wohl darin, daß in ihr Theorie und Praxis auf das
innigſte miteinander verbunden ſind. Das hat dahin geführt, daß
die Theoretiker in der Arbeiterbewegung wenn das auch vielen
nicht zum Bewußtſein kommt eine weit ſtärkere und nach

haltigere Wirkung ausüben, als in jeder anderen geſellſchaftlichen
Bewegung. Das Proletariat, das in allen Ländern um ſeine
politiſche und wirtſchaftliche Emanzipation kämpft, iſt ſtolz darauf,
ſich in ſeinem Kampfe auf die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen
Forſchungsarbeit ſeiner Theoretiker ſtützen zu können, die ihm die
Erkenntnis ſeiner geſchichtlichen Ziele vermitteln, das Weſen der
wechſelnden geſellſchaftlichen Probleme zu ergründen ſuchen und
jederzeit die neuen Kampfformen dem großen einheitlichen Ziel
der Arbeiterbewegung, dem Sozialismus, unterordnen.

Wenn ſchon Marx und Engels es in den 40er Jahren des
vorigen Jahrhunderts ablehnten, die Ergebniſſe ihrer wiſſenſchaft
lichen Forſchung „in dicken Büchern ausſchließlich der gelehrten
Welt zuzuflüſtern“, ſondern es vorzogen, Wiſſenſchaft und Ar
beiterbewegung miteinander in Verbindung zu bringen, ſo kann
das in noch köherem Maße von Karl Kautskhy geſagt werden,
dem in der Periode des machtvollen Aufſchwungs der europäiſchen
Arbeiterbewegung die hiſtoriſche Aufgabe zufiel, die Lehren von
Marx und Engels den zu ſelbſtändiger Bewegung erwachten]
Maſſen zu vermitteln und ſie in den komplizierten Be-
dingungen einer neuen Geſchichtsepoche weiter zu entwickeln.
Der Beginn von Kautskys Wirken fällt in jene Periode, wo
die ſeit dem Zerfall der 1. Jnternationale eingetretene Kriſe der
Arbeiterbewegung bereits überwunden war und in den wichtigſten
Ländern ſich ſtarke Anſätze einer ſozialiſtiſchen Maſſenbewegung
zeigten. Die organiſatoriſche Form, in der ſich dieſer Aufſchwung
der Arbeiterbewegung vollzog, bot die im Jahre 1889 gegründete
2. Jnternationale, die die politiſche und wirtſchaftliche Bewegung
des Proleariats in einen großen Rahmen vereinigte. Die theo-
retiſche Grundlage dieſer Bewegung lieferte Karl Kautsky in
ſeinem 1891 erſchienenen „Erfurter Programm“, das
nicht nur für Deutſchland, ſondern für alle Länder die Richt-
linien der modernen Arbeiterbewegung formulierte.

Neben dieſer grundlegenden programmatiſchen Arbeit unter-
nahm es Kautsky in jener Periode, die Kernpunkte der Marx-
Engelsſchen Theorie den breiten Maſſen zugänglich zu machen.
Jn zahlreichen ökonomiſchen und politiſchen Schriften ſowie in
der von ihm 1883 gegründeten „Neuen Zeit“, die er bis 1917
redigierte, ſuchte er nicht nur die aus den Werken von Marx und
Engels geſchöpfte Erkenntnis in konzentrierter, kriſtallklarer Form
den Maſſen zu vermitteln, er unternahm es auch, durch An
wendung der hiſtoriſch-materialiſtiſchen Methode auf die mannig
faltigften Gebiete der Forſchung das Lehrgebäude des Marxismus
nach allen Seiten hin zu erweitern und wiſſenſchaftlich zü fun-
dieren. Wenn in der modernen Arbeiterbewegung, die vor fünfzig
Jahren nur ſehr wenig „marxiſtiſch“ war, gegenwärtig die marxi-
ſtiſche Theorie die unbeſtrittene Führung hat, ſo iſt das in hohem
Maße der Wirkſamkeit Karl Kanutskys zuzuſchreiben, der es ver
ſtanden hat, die beſten Kräfte der Arbeiterbewegung in allen
Ländern um ſich zu ſammeln und die „Neue Zeit“ zum geiſtigen
Mittelpunkt des internationalen Sozialismus zu machen.

Will man die theoretiſche Leiſtung Kautskys in eine Formel
bringen, ſo iſt es die, daß er die proletariſche Bewegung zur Er-
kenntnis ihres eigenen Seins und ihrer geſchichtlichen Rolle ge
bracht hat. Ausgerüſtet mit einem umfaſſenden Wiſſen und einer
tiefen Kenntnis der marxiſtiſchen Theorie führte Kautsky die oft
ſpontan und unklar empordrängende vproletariſche Bewegung erſt

zum Bewußtſein ihrer Ziele, er befreite ſie von den ihr anhaften-
den kleinbürgerlichen Schlacken und hauchte ihr die „Seele“ ein,
die notwendig iſt, um ſie zur größten Kulturbewegung aller
Zeiten zu machen und die ſozialiſtiſche Theorie auf das Niveau
einer univerſalen Weltanſchauung zu heben.

Aber Kautsky war nicht nur der „Stubengelehrte“, der der
proletariſchen Bewegung die Ergebniſſe ſeiner wiſſenſchaftlichen
Forſchungsarbeit vermittelte, er war auch ſo ſehr er ſich auch
perſönlich im Hintergrunde hielt ein Mann der Tat, der

Bas Erfebnis von Beſſau.
Von Karl Zimmermann (Ramſin).

Gerſter werden oftmals von Unberufenen auch zu Un
recht und zu ungeeigneter Zeit und Stunde. kommt manchmalvor h fröhliche Tafelrunde ſich den Scherz erlaubt,
den einer alten Großmitkter zu zitieren. Auch Goethes

So wird es nun höchſtw

in genialer Verkennung zeitlicher Diſtanzen dem heutigen Ge
mit ganzer Gewalt einen getreüen Eckart vorſetzen wollen.

Eine Säule aus alten, längſtvergangenen Tagen mit längſt vec
moderten Anſchauungen und uns fremdem Empfinden.

Ja, der alte Deſſauer, was würde er denn am vergangenen
Sonntag in Deſſau erlebt haben? Er ſah den Aufmarſch einer
gewaltigen Armee und das würde ihm vielleicht ein Schmunzeln
abgelockt haben. Hätte man ihm dann geſagt, wofür dieſe Armee
marſchierte, ſo hätte er bekennen müſſen: „Herr, das iſt mir
zu wunderbar und zu hoch, ich kann es nicht begreifen.“

Was da am Sonntag marſchierte waren die Reputblikaner, war
die Republik, befreit aus Kümrmernis und Dunkelheit. Die Re

lik marſchierte ins Licht. Die alte Landeshauptſtadt ſtand an
ieſem Tage unter dem Bamne der einen, der republikaniſchen

Aber vollkommen, ſo ſieghaft, ſo erhäben, daß auch im
ernſten Winkelchen, in der dunkelſten Ecke kein Raum mehr war
ür hämiſche Blicke, verächtliche Worte. Die Republik, ſo lebte es
m Schein, der die Geſichter überſtrahlte, in den Farben, die die

tadt beherrſchten, in den Rufen, die da die Lüfte erzittern
en, in dem Hall der Schritte, die durch die Straßen wuch-

Die Republik jubekte und achte aus dem Schmuck der
aus den Augen g. iel die da ſahen und nicht glauben
So daß ihre Feinde und G nie und nirgends gehen wurden. Auch die mit wenig Jdealen, die nur Amüſement

r Geſchäft kennen, auch, die zeigten ein anderes Geſicht, und
ah es auch nurk aus wie verſchämter
Sie kamen alle, die Kampferifitr die grefheit: ſie ſtiegen herab von
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entſcheidenden Einfluß auf den Gang der deutſchen und der inter
nationalen Parteibewegung ausübte. Er hielt es mit der Marx
ſchen Theſe: „Die Philoſophen haben die Welt nur verſchieden
interpretiert; es kommt aber darauf an, ſie zu verändern.“
Darum griff er mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit, die ihm inne
wohnt, ſtets mit aller Energie ein, wenn es galt, die Arbeiter-
bewegung vor gefährlichen Abirrungen zu bewahren und in den
Reihen der Partei jenen mit klarer Erkenntnis gepaarten Tat-
willen zu erzeugen, um über die Gegenwartsſorgen hinweg die
großen Zukunftsaufgaben der Bewegung zu ſichern.

Dieſe Eigenſchaft Hautskys, der ſeine Aufgabe ſtets dahin auf-
faßte, unbekümmert um Gunſt oder Mißgunſt der Stunde die
Wahrheit zu künden, die die kämpfende Klaſſe nicht minder braucht
als der einzelne Kämpfer, brachte ihn oft in den Mittelpunkt
innerer Auseinanderſetzungen, machte ihn zum Gegenſtande leiden-
ſchaftlicher Angriffe, die mitunter gleichzeitig von rechts und links
erfolgten. Aber Kautsky, der den Mut zur Unpopularität
hatte, wich niemals von der von ihm ars richtig erkannten Linie
ab und verfocht unentwegt ſeinen Standpunkt, ſelbſt wenn er
zeitweilig in die Minderheit gedrängt wurde.

Die Erſchütterungen des Krieges und der Nachkriegszeit, die
auch Kautsky manche Enttäuſchung brachten, haben dieſen Tat-
und Kampfwillen des Altmeiſters des internationalen Sozialis-
mus nicht geſchwächt. Wir ſehen ihn vielmehr in den letzten
Jahren eifrig beſchäftigt mit der Unterſuchung der Kriegsurſachen,
wie mit der Erforſchung und Formulierung jener Aufgaben, die
der Arbeiterklaſſe in der neuen Geſchichtsgpoche bevorſtehen. Hier
knüpft Kautsky an jene Feſtſtellungen an, die er bereits 1902 in
ſeiner Schrift über die „Soziale Revolution“ machte. Seine
Arbeit in der Deutſchen Sozialiſierungskommiſſion und ſeine
Richtlinien in dem fundamentalen Werk „Die proletariſche Re
volution und ihr Programm“ ſind Vorarbeiten für die Zukunft,
ſind Wegweiſer für eine tatkräftige, ſozialiſtiſche Reformarbeit
in der durch Krieg und Revolution geſchaffenen neuen Situation.
Es ſind keine fix und fertigen „Rezepte“, die Kautsky der Ar-
beiterklaſſe in die Hand gibt, ſondern große Richtlinien der
politiſchen und ökonomiſchen Arbeit, die ſich aus dem letzten
Jahrzehnt europäiſcher Geſchichte ergeben. Gegenwart und Zu
kunft fließen hier ineinander ebenſo wie Wirtſchaft und Politik,
objektive Vorausſetzung und zielbewußter Wille. Was ſich aus
dem fortgeſetzten Ringen der Arbeiterklaſſe in allen Ländern auf
dem Gebiete der politiſchen Machterweiterung ergibt, findet hier
ſeinen Niederſchlag in einer aufbauenden praktiſchen Arbeit in
Staat, Gemeinde und Wirtſchaft, die das Proletariat ſchon jetzt,
unmittelbar vor der Eroberung der Macht, in Angriff zu nehmen
hat.

So zieht ſich durch das ganze Lebenswerk Kautskys eine große,
einheitliche Linie. Von jenem Zeitpunkt, wo er ſich als zwanzig-
jähriger Student der verfolgten und verfemten Sozialdemokratie
anſchloß, bis zu der Gegenwart, wo er als Siebzigjähriger den
Geiſt und das Gewiſſen des internationalen Sozialismus ver
körpert, iſt Kautskys Wirken im Laufe eines halben Jahrhunderts
erfüllt von dem einen Ziel, der Arbeiterklaſſe jenes Wiſſen und
jenen Tatwillen zu vermitteln, die zur Verwirklichung des So-
zialismus notwendig ſind. Glücklich die Klaſſe, die einen ſolchen
Führer ihr eigen nennt! Glücklich der Mann, der auf ein ſolches
Lebenswerk zurückhblicken darfl!

Kautsky über ſich ſelbſi.
Der „Arier“ Coßmann verſuchte vor einiger Zeit in ſeinen „Süd-

deutſchen- Monatsheften“ die „Dolchſtoßlegende“ zu unterſuchen,
wie man ſie „in hundert Jahren ſehen wird. Herr Coßmann be-
hauptete dabei u. a., daß „Kautsky ein tſchechiſcher Jude ſei,
der nach eigener Angabe tſchechiſcher Nationaliſt geblieben
iſt“. Ein Münchener Parteifreund hat Kautsky um ſchriftliche Mit
teilung gebeten, wie es mit der Wahrheit der Coßmannſchen
Behauptung beſtellt ſei. Darauf ſchrieb ihm Kautsky einen Brief,
aus dem folgende für ſeine Perſönlichkeit intereſſanten Stellen
witgeteilt ſeien: „Was mein Judentum anlangt, ſo halte ich es
ſicher für keine Schande, Jude zu ſein, muß aber geſtehen, ich
nicht die Ehre habe, zur ſelben „Raſſe“ zu gehören wie rx,
Heine, Spinoza oder Chriſtus. Jch bin als Kind katholiſcher Eltern
zur Welt gekommen und unzweifelhaft ari ſche r Abſtammung.
Auch meine Großeltern und Urgroßeltern waren ariſch und
katholiſch. Jch habe auch nie geſagt, daß ich tſchechiſcher

KARL KAUTSKY
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ein Tſcheche. Jn Prag geboren, lebte ich dort bis zum achten
Jahre, ſprach tſchechiſch und deutſch, ohne ein nationales Gefühl
irgendwelcher Art zu empfinden. Erſt als ich nach Wien über
ſiedelte und dort in der Schule von meinen Kollegen als Tſcheche
gehänſelt wurde, begann ſich tſchechiſcher Nationalismus in mir
zu regen. Aber er äußerte ſich, ſobald ich politiſch denken lernte,
in dem Wunſche der Verjagung der Habsburger durch nationale
Erhebungen der Tſchechen, Ungarn, Jtaliener und Deutſchen. Als
ich 1871 die Pariſer Kommune erlebte, wandte ich mich dem inter-
re tionalen Sozialismus zu und verdrängte durch dieſen meine
nationgliſtiſchen Anwandlungen. Seitdem bin ich kein Natio-
g. ki ſt mehr das iſt alſo mehr als ein halbes Jahrhundert
er.

Kautskys Geburtshaus in Prag.
Zwiſchen der alten Teinſchule und einem der älteſten Häuſer

des Altſtädter Ring führt an der Nordſeite der Teinkirche das
ſchmale Teingäßchen zum „Alten Ungeld“. Durch ein burgartiges
Gebäude mit Schießſcharten und bis vor etwa 50 Jahren mit
Sgraffitmalerei ausgeſtattet, gelangt man unter einem Tore, das
zwiſchen einem Mädchen- und Totenkopf den an die Nichtigkeit
alles Jrdiſchen gemahnenden Spruch aus dem Hohen Liede des
Königs Salomon trägt, in den Teinhof, in deſſen rechter Ecke
Kautskys Geburtshaus ſteht. Ein denkwürdiger Platzl Denn
der Teinhof war ſeit dem zehnten Jahrhundert ein Kaufbaſar
und Zollamt, wo die fremden Kaufleute wohnten, ikre Waren
feilboten, von welchen ſie einen Zoll, „Ungeld“ genannt, abführten.
Hier war das Zentrum des internationalen Handels und das
Zentrum der alten Handelsſtraßen; wehe dem Kaufmann, der ſich
„aus Unkenntnis“ etwa dem Zoll entziehen wollte; unbarmherzig
wurden ihm alle Waren weggenommen. Später kehrten die aus
ländiſchen Kaufleute wohl auch in einem anderen Gaſthof ein;
ſie mußten aber trotzdem, gleich nach ihrer Ankunft in Prag, die
Waren im „Ungeld“ anmelden. Eigene Beamte konfkribierten
dann in den Gaſthöfen die Waren und ſignierten ſie, ehe die
Kaufleute ſie noch verkaufen durften. Auch der Kaufmann, der

nur paſſierte, mußte ſich im „Ungeld“ einer Reviſion unter
ziehen.

Der Landesherr war der Beſchützer der Kaufleute; ihm gehörte
der Zoll. Sein Maß, ſeine Wage waren im Teinhof, und ein
eigener Gerichtshof entſchied die Streitigkeiten zwiſchen ein
heimiſchen und fremden Kaufleuten. Ferdinand I. trat das „Un-
geld“ nebſt anderen Zöllen der Stadt ab und forderte ſie auf,
dieſe Einkünfte zur Pflaſterung der Straßen innerhalb und
außerhalb der Stadt zu verwenden. Er ſchenkte das alte „Ungeld“
Gebäude zu beiden Seiten des Weſttores und der Durchfahrt
(alſo des Hauſes, das nun die Nummern 639 und 640 trägt)
mit allen Mauern und Zugehören und dem Rechte, ein Gaſthaus
zu halten, dem Jakob Granovſky von Granau für langjährige
treue Dienſte. Granovſky ließ das alte Gebäude im Jahre 1560
(ſo lautet die Jahreszahl über der Tür unter den Arkaden) um
bauen; damals entſtanden hier die italieniſchen Ruſtiken beim
Tore und den Kellereingängen, die Loggia im erſten Stockwerk,
Sgraffit- und Freskenmalerei. Die erſte Faſſade zeigt: Adam
und Eva, Kain und Abel, Lot und ſeine Töchter, Abraham und
Jſaak, Joſeph und das Weib Potiphars, Samſon und Dalila,
Suſanne im Bade. Die Bilder litten ſehr unter der Ungunſt der
Witterung, mehr aber durch den Unverſtand der M beim
Durchbruch der Fenſter. An der benachbarten Faſſade ſind die
Fresken: Judith, Kleopatra, Charitas (Die Tochter beim Vater
im Gefängnis), Das Urteil des Paris, Ferdinand I. mit der
Juftitig und Trophäen. Die Fresken werden eben reſtauriert.

im „Ungeld“ wohnten die Pächter des Ungelds. Ueber dem
Singang ſteht die Jahreszahl 1559 und darunter das Steinwappen
Jakob Granovſkys. Das Gaſthaus wurde 1713 vom Seelenamt
(Kirchenamt) der Stadt Prag gekauft. Wenngleich der Teinhof,
der eine Art Prager Muſtermeſſe bildete, im 18. Jahrhundert ver
ödete die Zollbehörde überſiedelte auf den Ziegeplatz in das
ſpätere Lottoamt und 1810 in das neue „Ungeld“ Gebäude auf
den Porio im alten Hyberner-Theater (darum die Bezeichnung
altes „Ungeld“ für das Zollamt im Teinhof) fremde Kaufleute
logierten bis auf unſere Zeit im „Ungeld“, am längſten die Spitzen
händler aus dem Erzgebirge. Die Prager Deutſchen verkehrten
jahrzehntelang hier und Burſchenſchaften, wie die Prager „Teu
tonia“, hatten viele Jahre ihre Bude hier.

Die deutſchen Kaufleute gaben der Gegend das Gepräge; ſie
hinterließen unſerer Zeit aber ein koſtbares Vermächtnis; wie
der Chroniſt Hajek meldet, beſchloſſen ſie im Jahre 1407, eim
neue Kirche zu bauen: „Es waren zu Prag allein in die 1200,
alles reiche, deutſche Kaufleute, die waren alleſamt beſchrieben
denen ihre Diener fort und fort Güter zuführeten, welche ſie zu
Frg ſtille liegend, in den Gewölben verhandelten. Dieſe haben
die Kirche vorm Teyn, zu Mariä Himmelfahrt genannt, auf ihre
eigenen Unkoſten gebauet, und war der Kaufleute-Kirch genennet;

Nationgliſt bin. Meine Mutter war eine Deutſche mein Vater

den Höhen des Harzes, rollten heran aus Magdeburgs Gauen,
verließen die ſ und eintönigen elder zwiſchen
Saale und Mulde. Sie kamen alle und marſchierten. Und aus
ihrem Schritt ſang und klang die Republik und frohlockte. Und
wo ſie zogen, da ſtanden die Mauern derer, die ſich aufgemacht
hatten, die Republik zu erleben. Und ſie warfen Blumen, wie
ſie Kämpfern gebühren. Und die da marſchierten, verſtanden
tiefen Sinn des einen Wortes, das alle vernommen, aber wenige
erlebt: Sympathie. Sympathie iſt der Farnke, der von Herz zu
Herz überſpringt. Sympathie iſt das Verſtehen von Geiſt zu Geiſt,
iſt Händedruck über Wegebreiten hinweg. Und der Funke ſpranzt
über vom Redner draußen auf der Wieſe zu den Tauſenden;
ſprang von den Marſchierenden über zu der lebenden Mauer;
glühte durch die ganze Stadt.

Die Stadt ſtand vollkommen, reſtlos im Banne der Jdee.
Und der alte Deſſauer hätte brummend den Kopf geſchüttelt:

Solch eine Zeit!
Ja: Solch eine Zeit, die nicht mit Gleichſchritt und eiſernem

Ladeſtock zu faſſen iſt. Eine Menſchheit, die dich heute nicht ver
ſtehen würde, und die du nie verſtehen könnteſt; die ſich für
r Horporalſtock bedanken und ihm nimmer den Rücken beugen
würde.

Es iſt ein anderes, ein Glied in einer Kette zu ſein, die
wankende Throne anmaßender Drohnen verankern ſoll; und ein
anderes, aus freiem Willen ſich einzugliedern in die Schar derer,
die bereit iſt, für Freiheit und Fortſchritt zu kämpfen. Begreift
es endlich, ihr Leute, die ihr den alten Deſſauer heraufbeſchwört.
Begreift es endlich, die ihr meint, daß ein ſolcher Geiſt uns
heute frommt, und die ihr Rettung in der Vergangenheit fucht.
Begreift, daß die Armee, die am Sonntag marſchierte, ſich für zu
gut hält, den Dünger für das Wohlergehen einer kleinen Herren-
ſchicht abzugeben. Begreift, daß dieſe Männer nicht den frommen
Schauer des Untertanen kennen, der zufrieden iſt, wenn er ge-
horchen kann, weil es ſeinem Herrn dient, ſie vielmehr den
Stolz derer in ſich tragen die freiwillig für Freiheit und Fort-
ſchritt kämpfen für die Republik. Begreift, daß die vielen Tau-
ſende, die ihr Leben hingeben mußten, um die chtgelüſte einzel-
ner zu befriedigen, daß alle dieſe eine Seele und einen Geiſt in
ſich borgen die heruſen waren, zu wirken für die erhabenſten
Jdeen: für die Menſchlichkeit im Dienſte der Menſchheit. Be-
greift doch ihr wollt und werdet nicht begreifen.

ordneten auch groß Einkommen dazu

Laſſen wir den olten Deſſauver bei ſeinen Ahnen.
Was iſt uns Republikanern und Sozialiſten das Erlebnis

vom letzten Sonntag? Wir mußten ſchauen, wir durften erleben,
daß endlich nach fünf Jahren der republikaniſche Gedanke die
Herzen des Volkes erobert. Wir müſſen nun daran ſchaffen ihn
in Hirne und Herzen unverwiſchbar einzuhämmern. Ueberall, wo

den es noch nicht ſo ausſieht wie in Deſſau, muß die Armee der Frei-
heitekämpfer marſchieren. Die Tage von Halle, Mannheim,
Weimar, Deſſau find Markfteine auf dem Wege zum Ziele der
echten vom republikaniſchen und ſozialen Geiſte beſeelten Volks
gemeinſckaft. Nicht einer Volksgemeinſchaft wie ſie die im Munde
führen, die da meinen eine Knechtsgemeinſchaft unter der
Fuchtel einer Herrengemeinſchaft. Nicht einer Volksgemeinſchaft.
wie ſie machthungrige Generale erſtreben, die da Unzufriedene aus
allen Lagern, Unwiſſende aus Arbeiterkreiſen und Nutznießer ver
gangener Zeiten um ſich ſammeln, um den Gedanken der wahren
Volksgemeinſchaft: die Republik, zu ertöten. Und es wird und
muß einmal die Zeit kommen, da man nicht mehr diejenigen
heraufbeſchwört, die zu ihren Zeiten rückwärts ſchauten, nein,
die weiten und großen Geiſtes die Zukunft ahnungsvoll erſchauten.
Die wirklichen Fürſten; die Vertreter der Menſchlichkeit und der
Menſchheit. Das Erlebnis von Deſſau lebe und glühe in uns fort

Proletenlied.
Jch bin ein Prolet und du ein Prolet;
wir lieben das Leben, wir ſehen ſonſt nichts
als um uns die Erde, die ewig ſich dreht,
täglich voll Schatten und Sonnenlichts.
Und unſern Tag, der eintönig ſteht
wir ſchaffen und ſorgen und haben ſonſt nichts.
Die Woche geht um, der Sonntag verweht,
da ſuchen wir was und finden doch nichts.
Die Jahre gehn um wie die Jugend verweht,
wir haben gedarbt und haben doch nichts.
Jch bin ein Prolet und du ein Prolet,
wir bauen die Zukunft, ſonſt haben wir nichts.

Julius Zerfaß.
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Schädlinge der Arbeiterſportbewegung.
Wir kaben es bisher unterlaſſen, uns in den Richtungsſtreit

einzumiſchen, der innerhalb des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten beſteht. Nachdem
aber die Kommuniſten mit aller Deutlichkeit auf die Zer-
ſtörung der Bundeseinheit hinarbeiten, weiſen wir
unſere Genoſſen beizeiten auf die Pflicht, Gegenmaßregeln zu
ergreifen, hin.

Es ſcheint ſo, als ob die Kommuniſten, nachdem ſie in den
Gewerkſchaften, Parteien und wo ſie ſonſt Eingang hatten, völlig
abgewirtſchaftet haben, nun das letzte einheitliche Bollwerk des

letariats, die Arbeiterſportbewegung, in ihrer Arbeit zu ſtören
So wie die Kommuniſtiſche Partei ihre Zellen in den

Gewerkſchaften und Konſumgenoſſenſchaften gebaut hat, um dort
re rein parteipolitiſchen Ziele zu verfolgen, verſucht ſie es auch

in den Sportvereinigungen. Die Bundeseitung läßt ſich dieſe
Zerftörungsarbeit, die auch der Arbeiterſportbewegung dasſelbe
Schickſal bereiten würde wie den freien Gewerkſchaften, d. h. die
Hinaustreibung eines großen Teils der Arbeiterſchaft aus den
Arbeiterſportvereinen in das bürgerliche Lager, natürlich nicht
gefallen, Bundestag hat ſich faſt einhellig hinter

L C iſt C

und der letzte
den Bundesvorſtand geſtellt. Einer der auf dem Bundestag unter-
legenen Kommuniſten, der Berliner Kreisvorſitzende Lieske,
ſucht nun die Niederlage der Kommuniſten in der ſchmählichſten
Weiſe zu rächen. Jn einem „an alle kommuniſtiſchen Sport und
Turngenoſſen“ gerichteten Flugblatt fordert er auf, „Frak
tionen der Kommmuniſten“ zu bilden, um endlich damit
Schluß zu machen, daß „der Wunſch der Sozialdemokraten den
Mamelucken der Sportbewegung Befehl iſt“, mit dem „Pazifiſten-
rummer“ müſſe Schluß gemacht werden.

Mit dieſem Flugblatt kat Lieske ſeinen ſchon ſeit Jahren
betriebenen Verſuchen zur Spaltung der Arbeiterſportbewegung
die Krone aufgeſetzt. Der Geſamtvorſtand des Arbeiter-Turn-
und Svortbundes hat deshalb in ſeiner Sitzung am 28. September
Lieske wegen fortgeſetzter Schädigung des
Bundes ausgeſchlofſen.Wo es Zerſtörungsarbeit in der Arbeiterbewegung zu leiſten

D in Halle natürlichr rahtziehbeirfen die kommuniſtiſchen Drahtzieherd Le rtnicht fehlen. Zum Sonntag hatte die Bezirksleitung der KPD.,
Abteilung Svort, eine Bezirkskonferenz einberufen, zu der „alle
k o m niſt iſſchen Sport- und Geſangvereine einen Dele-
gierten entſenden müſſen Wir kannten bisher nur Arbeiter-

und Arbeitergeſangvereine innerhalb der Arbeiterbewegung.

azu verwerten zu wollen, dieſe Vereine zu „kommuniſtiſchen“ zu
ſtempeln. Natürlich werden die Fragen „von großer Bedeutung“,

f dieſer Konferenz zur Erörterung gelangt ſein werden, ſich
Sinne der Lieskeſchen Propaganda bewegt haben. Der

te Schritt z Zerſtörung der halliſchen Arbeiterſportbewegung
dürfte damit gegangen ſein. Was verſchlägt das die KPD.?

nur in ihren Kram paßt. Uns ſoll doch wundern, ob
halliſche Arbeiterſchaft auch noch dieſe Aufforderung zur
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„HNaturfreunde“-Cagnng in Frankfurt a. M.

Die reichsdeutſchen Gaue des Touriſtenvereins „Die Natur-
freunde“ halten ihre Tagung am 18. Oktober in Frankfurt a. M.
ab. Die Tagung erhält dadurch eine beſondere Bedeutung, daß
über die kommuniſtiſchen Umtriebe im Touriſtenverein „Die
Naturfreunde“, die in den letzten Monaten eine bedenkliche Form
angenommen haben, verhandelt werden ſoll. Beſonders übereifrige
Kommuniſten haben ſich den Touriſtenverein „Die Naturfreunde“
dazu erkoren, um ihre Heilslehren an die wandernde Jugend
heranzubringen. Vielfach iſt der Verein auch als Deckmantel für
illegale Tagungen benutzt worden. Es ſteht zu erwarten, daß die
Reichstagung mit dieſem Unfug aufräumen wird.
Gerate-Ausſcheidungskämpfe des Hrbeiter-Curn- und Sportbundes

Die Ausſcheidungskämpfe im Geräteturnen des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes finden am 26. Oktober 1924 in Mannheim ſtatt.
Dieſe Ausſcheidungskämpfe ſind notwendig geworden, um das Ge-
räteturnen gegenüber dem Sport nicht ganz in Verfall geraten
zu laſſen. Genoſſen, die als Teilnehmer oder als Zuſchauer dieſe
Mannheimer Veranſtaltung beſuchen wollen, haben ſich alsbald
dem dortigen Wohnungsausſchuß zu melden. Ebenſo ſind Ein-
trittskarten unter Beifügung des Eintrittspreiſes bis zum
20. Oktober beim Genoſſen L. Beckenbach, Mannheim, Jean-Becker-
Straße 7, anzufordern.

Von der Arbeiter-Olvympiade.

Die nächſtjährige große Veranſtaltung des internationalen Ar
eiterſports in Frankfurt a. M. findet nun beſtimmt in den Tagen
om 24. bis 28. Juli 1925 ſtatt. Schon vorher, in den Tagen vom

31. Januar bis 2. Februar 1925, werden die winterſportlichen
Wettkämpfe im Skilaufen und -foringen ſowie Rodeln in Ober-
ſchreiberhau im Rieſengebirge ausgetragen. Meldungen zu dieſen
Kämpfen ſind alsbald einzureichen. Ein beſonderes Werbeplakat
für die winterſportlichen Wettkämpfe wird in den nächſten Tagen
herausgegeben werden. Es iſt zu erwarten, daß dieſe erſtmalig
abzuhaltenden internationalen winterſportlichen Wettkämpfe des
Arbeiterſports viel Publikum anlocken werden, und es iſt dafür
Sorge getragen, daß alle Beſucher ein gutes Unterkommen finden

Rrvbeiter-Olvympiade und Kulturtagung.
Es iſt beabſichtigt, mit der I. Jnternationalen Arbeiter-Olym-

in Frankfurt a. M. eine große internationale Kulturtagung
zu verbinden. Jnsbeſondere ſollen die Erziehungsvereinigungen
der internationalen Arbeiterſchaft nach Frankfurt eingeladen wer-

piade

den. Die Vorarbeiten dafür haben bereits begonnen. Die Frank-
furter Genoſſen haben dieſe Anregung ſehr enthuſiaſtiſch auf-
genommen und hoffen, daß der Plan gelingen wird. Es dürfte
gut ſein, wenn ſich die entſprechenden Arbeiterorganiſationen bard-
möglichſt mit der Angelegenheit befaſſen, damit die Fühlung mit
den Organiſationen der einzelnen Länder alsbald geſucht werden
kann. Nähere Auskunft darüber erteilt der Genoſſe Theodor
Tkomas, Vorſitzender des Dachdeckerverbandes, in Frankfurt a. M.

spielergebniſſe vom Sonmag.

Fußball.
A. S. C.- Halle. Am vergangenen Sonntag konnte die 1. Mannſchaft

gegen Fichte- Radewell 1 durch einen 4: 0- Sieg beide Punkte auf ihr
Konto buchen. Die Mannſchaft bleibt nun mit zwei Punkten hinter
dem Sportverein Cröllwitz an zweiter Stelle in der Gruppe 3. Die
2. Mannſchaſt vorlor gegen Sportverein Cröllwitz II mit 0:10.

Mensch muss bei seinen Mitbürgern in Stadt und Cand
mehr in Erinnerung bleiben als der Geschäftsmann!

Für diesen ist T verloren, der ihn keine neuen Kundenfast ein ſeder a zu den alten bringt. Kann er aber an
das zahlreich vorhandene ohne Zeitungsanzeigen?

Nein! Ein jeder macheKäuferpublikum gelangen

Reklamedeshalb durch das ſn Arbeſterkreſsen
weit verbreſtete hallische „Uolksblatt“

12. Oktober 2. Mannſchaft 4905 Holz, Ober- Teutſchenthal 4770 Holz,

mil in inunu M 7 Mil u

Fortung Dölau Jl 3:3 (2:2). Die
Dölauer Mannſchaft weilte am Sonntag in Nietleben zu Gaſte
und trat bei gutem Wetter und ſtarkem Beſuch gegen die Niet-

Askaniag Nietleben J

lebener Mannſchaft an. Es war das fällige Serienſpiel und lag
in den Händen des Schiedsrichters Schnüttke von Viktoria Halle.
Er war dem Spiel ein gerechter Leiter. Die Dölauer lagen bereits
kurz nach dem Anſtoß in Front und bedrängten das Nietlebener
Heitigtum. Der Dölauer O. Reuter wurde bei einem Alleingang
im Strafraum von Schlüter zu Boden gebracht. Der Schiedsrichter
gab Elfmeter, welcher auch verwandelt wurde. Doch der Ausgleich
ließ nicht lange auf ſich warten. Ein Durchſpiel der rechten Seite
brachte den Erfolg. Bis Halbzeit konnte jede Partei noch einmal
einſenden. Mit 2:2 wurden die Seiten gewechſelt. Nach der
Pauſe lagen die Dölauer weiterhin zum größten Teil in Angriff.
Doch auch jetzt gelang es ihnen nicht, gegen die Niettebener Ab-
wehr, in welcher Schlüter und Gäbler vor allen hervorragten,
etwas auszurichten. Kurz vor Schluß erſt konnte jede Partei
noch einmal einſenden. Eigentlich hatte Fortung den Sieg ver-
dient. Die zweiten Mannſchaften beider Vereine ſpielten vorher.

Die Bundesſchule in Leipzig.
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III l IIIIIIIEUnſer Bild zeigt die Zeichnung zu dem vom Arbeiter- Turn und
Sportbund beſchloſſenen Bau einer Bundesſchule, deren Grund-
ſtein am 28. September in Leipzig unter ſtarker Beteiligung der
Leipziger Arbeiterſchaft gelegt wurde.

Auch hier waren die Dölauer die Tonangebenden und lagen die
ganzen 90 Minuten in Angriff. Erſt kurz vor Schluß konnte
Askaniag ein Mißverſtändnis der Dölauer Verteidigung ausnützen
und ſchoß das ſiegbringende Tor. Ein nicht verdienter Erfolg
brachte den Nietlebenern Sieg und Punkte.

Sportverein Rüſtig-Vorwärts Bruckdorf J VfB. Trotha I 1:1.
Nachdem Br. durch reichlich viel Pech verſchiedene Spiele verloren
hatte, wurde am Sonntag eine Umſtellung vorgenommen, welche
ſich bis auf ein paar ſchwache Punkte ſehr gut bewährte. Ein
jeder war geſpannt, wie Bruckdorf gegen den bisher ungeſchlagenen
Spitzenmeiſter der zweiten Gruppe abſchneiden würde. Bruckdorf,
gegen Sonne ſpielend, hielt das Spiel dauernd offen. Einige ge-
fährliche Durchbrüche klärte die in Höchſtform befindliche Ver-
teidigung ſicher. Halbzeit 0:0. Nach Wiederanſtoß drückte Bruck-
dorf und konnte auch einen Treffer anbringen. Das Spiel nahm
nun an Schnelligkeit immer mehr zu. Doch war die Hintermann-
ſchaft Bruckdorfs auf der Hut, bis der linke Läufer durch ein
Selbſttor den Ausgleich herſtellte. Beide Mannſchaften ſuchten
nun mit neuem Mut den Sieg an ſich zu reißen. Die gegen-
ſeitigen Torbeſuche wurden jedoch durch die Hintermannſchaften
ſicher geklärt. Hervorzuheben iſt bei Bruckdorf vor allem die
Verteidigung; bei Trotha gefielen das Jnnentrio ſowie auch die
Hintermannſchaft. Der Schiedsrichter (Zörbig) war einwandfrei.

Rüſtig-Vorwärts Bruckdorf II VfB. Trotha II 0:2. Trotha
entſchied durch beſſeres Zuſammenſpiei das Spiel für ſich.

Handball.
Arbeiter Turn Verein Dölau Die erſt vor kurzem ins Leben

gerufene 1. Handballmannſchaft ſchlug am vergangenen Sonntag im
fälligen Serienſpiel in Nietleben die gleiche Mannſchaft des A.-T.-V.
Nietleben mit 1: 0. Beide Mannſchaften führten ein gutes Spiel vor.

Kegelſport.
Keglervereinigung Halle (Volkspark). Spiele vom Sonntag, dem

135 Holz für Halle. Beſter Kegler der 2. Mannſchaft Otto Krei mit
543 Holz, von Ober Teutſchenthal Artur Hoppe mit 553 Holz bei
100 Kugeln. 4. Mannſchaft 4877 Holz, Döllnitz 4860 Holz, 17 Holz
für Halle. Beſter Kegler der 4. Mannſchaft Paul Juſt mit 521 Holz,
von Döllnitz Hübſch mit 532 Holz bei 100 Kngeln. Sechſer-Kampf:
Halle 4172 Holz. Neumark 4311 Holz, 139 Holz für Neumark. Sechſer-
Kampf Ortsgruppe Ammendorf: Freien Lauf“ 3092 Holz, „Krumme
Gaſſe“ 3047 Holz, „Freie Bahn“ 2903 Holz. Beſter Kegler von Freien
Lauf“ R. Speck mit 540 Hol;z. von „Krumme Gaſſe“ P. Höllig mit
540 Holz, von „Freie Bahn“ O. Halle mit 515 Holz bei 100 Kugeln.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter -Curn und Sportbungd.

Fußball Serienſpiele am Sonntag, dem 19. Oktober.
Es ſind folgende Spiele angeſetzt:

1.30 Uhr Sportluſt-Halle II gegen Fichte-Halle II (Sportv.-Cröllwitz)
3 Uhr Friedrichſchwerz I gegen V. f. B.-Lettin III (Viktoria-Halle)
1.30 Uhr Fichte- Radewell II gegen A. S. C.-Halle II (Fortuna-Dölau)
1.30 Uhr Sportklub-Zörbig III gegen R.-V.- Bruckdorf III (Brachſtedt)
11 Uhr Viktoria- Halle Jad. gegen Wehlitz Jgd. (Giebichenſtein)
3 Uhr Wolferode J gegen Hertha-Lettin 1 (Wacker-Eisleben)

Alle Spiele haben pünktlich anzufangen.
Die nene Serie beginnt am Sonntag, dem 2. November.

öportgenoſſen!

Welht für das „Vollshlutt“!
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Hhanddall Serienſpiele.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.
Am Sonntag. dem 19. Oktober, finden folgende Serienſpiele ſag

1. Gruppe um 2 Uhr auf dem Fichteplatz: Fichte Il Nietleben I
(Arno Grube. Ammendorf), um 3 Uhr in Paſſendorf: Paſſendorf I

Dölau l (C. Albig. Halle), Fichte J und II iſt ſpielfrei. 2. Gruppe
um 10 Uhr in Wörmlitz: Wörmlitz J Ammendorf II (R. Albi
Halle). um 4.30 Uhr in Halle (Fichteplatz) Adler 1 Ammendorf
(E. Emmert und K. Rößler, Nietleben). Adler gilt als bauender Ver
ein. Jugendſpiele Auf dem Fichteplatz um 10 Uhr: Fichte I

Ammendorf 1 (W. Hermann, Wörmlitz) um 11 Uhr: Fichte N--
Paſſendorf J (Hermann Seybt, Nietleben), Nietleben iſt ſpielfrei.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß auch die Jugendmannſchaften
Päſſe haben müſſen. Die Spielformulare ſind bis Dienstag, der
21. Oktober, einzuſenden.

Judiäums-Schwimmfeſt des Arbeiter-Schwimmvereins.
Der „Urbeiter-Schwimmverein Halle veranſtaltet am kommenden

Sonntag im „Stadtbad“ ſein 15. Jubiläums-Schwimmfeſt. Zu dieſem
haben eine ganze Anzahl answärtiger Vereine gemeldet, darunter
Magdeburg, Dresden, Jena und Leipzig. Das vorgeführte Programm
wird dem Zuſchauer zeigen, was der „Arbeiter-Schwimmverein“ in
ſportlicher Beziehung in dieſem Jahre gelernt hat. Es enthält
Stafettenſchwimmen, Einzelkämpfe, Springen, Kunſtreigen und
Waſſerballſpiele. Das größte Jntereſſe wird wohl der vom Arbeiter
Schwimmverein Leipzig vorgeführte Kunſtreigen erwecken, der beim
diesjährigen Bundesſchwimmfeſt in Leipzig großen Beifall gefundenhat. Edenfalls werden die Rettungsvorführungen und Wieder
belebungsverſuche ihren Zweck nicht verfehlen, die unter fachkundiger

u

Leitung eines ſtaatlich geprüften Schwimmeiſters unſeres Vereins
ſtehen. Wir möchten hier noch kurz erwähnen. daß bei der vor
14 Tagen ſtattgefundenen ſtaatlichen Schwimmeiſterprüfung 11 Ge-
noſſen unſeres Vereins die Prüfung beſtanden haben und ſomit einen
guten Kern für die auf dieſem Gebiete in Zukunft zu leiſtenden
Arbeiten bilden.

Am Sonntagvormittag, 210 Uhr, finden im „Stadtbad“ Waſſer
ballſpiele ſtatt, darunter das Spiel Leipzig (Kreismeiſter des 4. Kreiſes)
gegen Jena (Kreismeiſter des 5. Kreiſes).

Vereinsmitteilungen.

C. „Sportluſt 07“. Am Sonntag, dem 19. Oktober. ſtehen ſich
auf dem Sportluſtplatze Sportluſt J Cröllwitz im Geſellſchaftsſpiel
gegenüber. Das Spiel verſpricht ſehr intereſſant zu werden, da beide
Mannſchaften in der Spitzengruppe ihrer Gruppe marſchieren. Man
kann daher auf den Ausgang des Spieles geſpannt ſein. Cröllwitz
könnte man ein kleines Plus vorausgeben. da die Mannſchaft unge
ſchlagen iſt. Beginn des Spieles um 3 Uhr. Sportluſt ſpielt mit:
Parſigla, Schüler, Becker Ballſchuh. Autem, Blume, Böhme, Brewell,
Reuſchel, Dietrich und Bereck. Die 2. Mannſchaft ſpielt vorher um
1.30 Uhr im Serienſpiel gegen Fichte II in folgender Aufſtellung:
Höpfner, Sänger, Sonneberg I. Naumann, Heinicke l1, Rehnert,
Steinborn, Sonneberg II, Vetter, Wolf und Bähr. Treffpunkt um
1230 Uhr bei Thomas. Am Sonnabend findet eine wichtige Ver
ſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder erſcheinen müſſen.

A. S. C -Halle. Sonnabend, den 18. Oktober, abends 8 Uhr, findet
die fällige Monats Verſammlung ſtatt. Jeder Sport o hat zu
erſcheinen. Unentſchuldigtes Fehlen wird beſtraft. Am Sonntag,
dem 19. Oktober, finden folgende Spiele ſtatt: 1. Mannſchaft gegen
e um 3 Uhr auf dem Fichteplatz. Die Mannſchaft ſpielt in alter

ulſtelnng Die 2. Mannſchaft trägt ihr letztes Serienſpiel gegen
Radewell II um 1.30 Uhr auf dem Peißnitz Sportplatz aus. Die
Mannſchaft ſpielt wie folgt: Wald, Fehſe, Bierbaß. Müller, Franke,
Webel, Enke. Fiſcher, Koch Banſe und Koch I. Treffpunkt beider
Mannſchaften im Vereinsheim und zwar die 1. Mannſchaft um 2 Uhr,
die 2. Mannſchaft um 12 Uhr.

Keglervereinigung Halle (Volkspark). Spiele am Sonntag, dem
19. Oktober 6. Mannſchaft gegen Wettin in Halle von 8 bis 1 Uhr;
3. Mannſchaft gegen „Schwarze Eſſe“ (Ennewitz) in Halle von 1 bis
6 Uhr 4. Mannſchaft gegen Paſſendorf in Paſſendorf. Treffpunkt
der Spieler um 9 Uhr am Hettſtedter Bahnhof. Sonntag früh,
9 Uhr, findet im „Volkspark“ eine Sitzung der Bezirkskommiſſion ſtatt.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Heute, Donnerstag, den 16. Ok
tober, abends u 8 Uhr, findet im Reſtaurant zur „Blume“ (Torſtraße)
eine wichtige Sitzung ſtatt. Unentſchuldigtes Fehlen wird beſtraft.

2. Kreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe. Am Sonntag, dem 19. Oktober,
mittags 1 Uhr, findet in Kroſigk unſere dritte Vorturnerſtunde mit
anſchließender Sitzung ſtatt. Jeder Verein muß unbedingt vertreten
ſein; daſelbſt iſt noch verſchiedenes Material an einzelne Vereine
auszugeben, auch müſſen dort die Beiträge von den Gruppenfeſt
lichkeiten erledigt werden.

Arbeiter-Schwimmverein Halle. Sämtliche Schwimmgenoſſen, die
einen auswärtigen Schwimmer mit in Quartier nehmen, müſſen
Sonnabendabend in der Produktivgenoſſenichaft erſcheinen. Die
ausgegebenen Programme müſſen ſpäteſtens bis Freitag beim Schwimm
genoſſen Funke abgerechnet ſein. Sonntag früh 8 Uhr muß alles im
„Stadibad“ erſcheinen.

f.

Neue Welt-Halender
Das beliebte Jahrbuch des arbeitenden Volkes.

Der allbekannte illustrierte Haus- und VFamilien-
kalender ist für das Jahr 1925 soeben erschienen!

Mit dem im 49. Jahrgang erscheinepden Jahrbueh
und dem bekannten Vorwärts“- Almanach ist eine
Versehmelzung vorgenommen. Diese Neuordnung
hat es ermöglicht, den jetet erschienenen Kalender
umfangreicher und wertvoller auszubauen.
Der Preis ist aut 60 Pfg. festgesetzt.

Im r Jahr war der Kalender im Dezemberaus verkauft, deshalb bitten wir um Ihre umgehende
Bestellung.

Der Kalender eignet sieh zum Massenvertrieb, wo-
rautf wir entsprechenden Rabatt gewähren.

Verlangen Sie den „Neuen Weſt-Koalender“ bei den
Austrägern des „Volksblattes“ oder direkt bei der

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

und
Bittertfelder Volks- Buchhandlung

Bitterfeld, Steinstr. 34.
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